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Nach der „Revue des deux mondes.“ 

Paris — das alte Lutetia Parisiorum — iſt eine uralte 
Feſtung, nicht um Vieles jünger als fein Name jelbit. 
Es hat auch bis zum Ende des 15. Jahrhunderts manche Be⸗ 
lagerung theils fiegreich, theils unglücklich beſtanden und galt 
in den engliſch⸗franzöſiſchen Kriegen nächſt Orleans für das 

ſtärkſte Bollwerk Frankreichs. Doch ſchon im 17. Jahrhundert 
waren alle Spuren der ehemaligen Befeſtigungen gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Ludwig XIV., der ſo viele 331977 erbaute und 
unter dem Vauban, das größte fortifikatoriſche Talent Frank⸗ 


ſtattete, hatte gegen die Stadt Paris überhaupt eine gewiſſe 
Abneigung, und kümmerte ſich weder um ihre induſtrielle Ent⸗ 
wickelung, noch um ihre militäriſche Bedeutung. Zudem reſi⸗ 
dirte der Hof in Verſailles und empfand nicht das Bedürfniß, 
irgend welche Maßregeln für ſeine Sicherheit zu ergreifen. Wie 
hätte auch der „große König“ dem Gedanken Raum geben ſol⸗ 
len, daß ein Feind — gleichviel ob ein äußerer oder innerer — 
is bis an die Pforten ſeines Palaſtes wagen würde? Dann 
am das 18. Jahrhundert und mit ihm die große Gährung, 
die der Revolution von 1789 voranging. Die Finanzen waren 
zerrüttet; der Geiſt der Bevölkerung gegen ſich ſelbſt gerichtet 
und nirgends konnte der Gedanke aufkommen, Paris zu befe⸗ 
ſtigen, es wäre denn geweſen, man hätte Paris vor den 
Courtiſanen Ludwigs XV., bewahren wollen. Unter Lud⸗ 
wig XVI. ward Paris in der That mit einer Mauer 
umgeben, aber dieſe Mauer ſollte nur das Durchſchlüp⸗ 
fen der Schmuggler verhindern und den Douaniers ihr 
ſchwieriges Geſchäft erleichtern. Paris war von Steuern grade⸗ 
zu aufgeſogen, aber immer größern Heißhunger entwickelte der 
Säckel des Hofs gegenüber dem zerrütteten Wohlſtande des 
Volkes und man host, durch jene Mauer eine ſicherere Aus⸗ 
nützung der Konſumtionsſteuern zu ermöglichen. Dieje „Steuer- 
mauer“ hat denn auch bis zum Jahre 1860 — zuletzt ſchon 
mitten in den Straßenvierteln der unterdeß um das Vierfache 
> ßerten Stadt — geſtanden. Die erite Republik lebte jo 
53 n in den 8 und entſchlug ſich aller Sorgen vor 
einem äußeren Feind und das erſte Kaiſerreich war 1 berauſcht 
von den Triumphen ſeiner Siege, um an die Befeſtigung von 
Paris zu denken. Napoleon I. hat es ſchwer gebüßt; erſt 1814, 
als bereits die Heere der Alliirten auf dem „geheiligten“ Boden 
Frankreichs ſtanden, überkam ihn der Gedanke, daß er an dem 
befeſtigten Paris einen ſtarken Rückhalt für ſeine Vertheidigung 
hätte haben können; mit der 2 eigenen Schnelligkeit ordnete 
er auch ſofort die nöthigen Arbeiten an, um Paris mit Forts 
und Gräben zu umgeben; man hatte aber kaum mehr Zeit, 
Schanzen aufzuwerfen; die Schlacht am Montmartre trat hin⸗ 
bernd in den Plan. Während der Hunderttage nahm Napoleon 
den Plan wieder auf, aber ſchon in den erſten Anfängen ver 
nichtete denſelben die Schlacht von Waterloo. Ludwig XVIII. 
und Karl X. hatten zu viel um ihre eigene Exiſtenz zu ſorgen, 
als daß ſie W Arrangements hätten unternehmen 
können. Die Reſtaurationsepoche wird charakterifirt durch ein 
rein perſönliches⸗ Streben der Selbsterhaltung. Dennoch be⸗ 
ann grade in ihr der Gedanke, Paris zu befe⸗ 
figen, allgemein Boden zu gewinnen. Es erſchien eine Menge 
) rößerer und kleinerer Militärſchriften, die alle mit dem Refrain 
(Seen: Paris muß befeftigt werden. Die Schwäche der Kro⸗ 
ihre Abhängigkeit von den Fürſten, die ſie wieder 
I eingejegt hatten, ließen es den pariſer Kriegsſchriftſtellern mög⸗ 
lich erſcheinen, daß die Zeit wiederkommen könne, wo fremde 
Heere vor den Thoren von Paris ſtehen könnten. Daher nahm 
man im Jahre 1830, als die Furcht vor einer Invafion der 
heiligen Allianz ſich in Frankreich verbreitete, die napoleoniſchen 
pläne wieder auf und ſchon wurden die Schanzarbeiten um 
Paris begonnen, als nach der Belagerung von Antwerpen ein 
Umſchwung in den politifhen Verhältniſſen Europas eintrat, 
den Frieden verbürgte und alſo auch eine Fortifikation der 
Stadt Paris unnütz zu machen ſchien. Louis Philipp war eine 
friedliche Natur; die Erinnerungen Ares Jugend und feiner 
Theilnahme an den Schlachten von Valmy und I mappes be⸗ 
ſtimmten ſein Thun nicht mehr. Auf der andern Seite war er 
doch auch um ſeinen Thron allzubeſorgt, als daß er nicht jede 
Sicherheitsgarantie hätte in Erwägung ziehen jollen. Daher be+ 
ſchäftigte ihn denn auch der Plan einer Befeſtigung von Paris 
0 wiederholtenmalen. Er hörte militäriſche Autoritäten, er über⸗ 
chlug tie finanziellen Opfer, und entſchloß ſich endlich obwohl 
er die Nothwendigkeit einſah, mehre Forts um die Stadt zu 
erbauen, im Hinblick auf die angewachſene Staatsſchuld Frank⸗ 
Lnichs, eine ſtarke Mauer um Paris zu ziehen. Doch auch davon 
kam er zurück. Dieſe Mauer mußte zugleich eine „ cineſiſche 
auer“ für den Handel und die Induftrie von Paris werden; 

le Stadt war auch nicht mehr von fo kleiner Peripherie, wie 

1 es das Paris Ludwigs XVI. geweſen. Die Oppofition in der 
ammer erachtete zwar die Fortifikation von Paris für nützlich, 

er ſie perhorreszirte vor allen Dingen die Erbauung von 
Sort, welche fie die „Baſtillen“ für die parifer Bevölkerung 
nannte. So ward denn die Sache unberührt gelaſſen bis zum 
te 1840. Da erhob ſich der Lärm um den Rhein, die Chau- 
viniſten ſtandalirten und man wußte nicht recht, war die Bewegung 
en den König oder war ſie nach außen hin gerichtet? In dieſer 


nenträger, 


Zur Geſchichte der Feſtung Paris. 


reichs, den Oſten des Reiches mit zahlreichen Befeſtigungen muss 


Kriſe trat der Kronprinz, Herzoy von Orleans, energiſch für die Be⸗ 
feſtigung von Paris ein; er ſclug alle techniſchen Zweifel nieder, 
indem er ſowohl Forts als eine Mauerenceinte forderte, und 
vereinigte jo die differirenden Anfichten. Aber noch weigerte ſich 
der König; ihn ſchreckte der Keſtenanſchlag von 150 Millionen. 
Doch der Kronprinz ſetzte ſich mit dem damaligen Kabinetsprä⸗ 
fidenten Thiers in Verbindung, und als der König dieſen bei⸗ 
den beſorgt zurief: Frankreich wird mich wegjagen, wenn ich ihm 
dieſe Steuer auferlege! entgegneten fie beide: Frankreich wird 
ſich wieder beruhigen und wir werden die Feſtung Paris haben! 
Thiers nahm nun emfigen Antheil an der re der 
Pläne, welche nach dem Syften Vaubans, des Vaters der fran⸗ 


zöſiſchen Ingenleure, erfolgte, und unter der Leitung einer Kom- 


miſſion, der die Generale Dode de la Brünnerie, Vaillant, 
(letzt Marſchall) und Chabaud⸗Latour, (jetzt Kommandeur der 
Ingenieur⸗Abtheilung in Pariz) ward der Bau in Angriff ge⸗ 
nommen und vollendet. Ludwig Philipp iſt trotz der Forts und 
Baſtionen verjagt worden und Louis Napoleon betrachtete ſie 
als ein Palladium gegen das Volk von Paris und baute fie 
weiter aus. Gegen äußere Feinde hat er ſich in ihnen wohl nie 
vertheidigen wollen, ſonſt hätte er ſich nicht ſo weit von Paris 
als Kriegsgefangener übergeben. 


Amtliche Kriegsberichte. 
Der „St.⸗Anz.“ enthält folgende zwet Berichte aus dem 
Hauptquartier des Oberkommandos der III. Armee. 


Donchery, 2. September 1870. Durch die Gefechte des 30. Auguft 
war die Kataſtrophe der franzöſiſchen Nordarmee vorbereitet worden. Aus 
Mouzon hatte ſich der Feind noch am Abend des 30. nach ſcharfer Kanonade 
gegen das 4. preußiſche Corps und Theile der bairiſchen Corps zurückziehen 
müſſen. Die größere Maſſe der deutſchen Armee ſtand am 3. noch — dem 
linken Ufer der Maas, doch hatte die Armee unter dem Kronprinzen von 
Sachſen den Fluß bereits überſchritten und war über Mouzon hinaus in der 
Richtung auf Carignan und Sedan im Vorgehen. Von den Truppentheilen 
der III. Armee marſchirte am 31. das 1. batriſche Corps über Raucourt 
auf Remilly, das 11. preußiſche Corps von den geſtern eingenommenen Po⸗ 
fitionen bei Stonne auf Chemery und Cheveuge, mit der Aufgabe am lin⸗ 
ken Maasufer Halt zu machen und ſich Angeſtchts von Dancherh, einer klei ⸗ 
nen Stadt am andern Ufer, zu lagern; das 5. preußiſche Armeecorps feigte 
dem 11., das 2. bairifche dem J.; die Württemberger rückten über Vendreſſe 
und Bontencourt ebenfalls an die Maas. Die Marſchlinien der III. Armee 
konvergirten auf dieſe Weiſe gegen die Feſtung Sedan, in deren Mauern 
und in deren Umgebungen die Feanzzſtſche Nordarmee ſich konzentrirt hatte. 
Die Aufgabe war, den Feind in dieſen Stellungen einzuſchließen und ihn 
entweder zur Uebergabe ſeiner Armee, oder zur Flucht über die belgiſche 
Grenze zu zwingen. Da die letztere Eventualität für nicht unmöglich gehal⸗ 
ten wurde, war in der Tagesordre vom 3. ausdrücklich geſagt, daß die deut 
ſchen Truppen den Fange iſchen Corps unverzüglich zu folgen hätten, falls 
dieſe nicht dort angekommen, ſogleich entwaffnet würden. 

Der 31. ging ohne ein bedeutendes Rencontre vorüber. Nur bei Re- 
milly 11 0 das J. bairiſche Corps auf den Feind, vertrieb ihn aber nach 
längerem Geſchützfeuer im Laufe des Vormittags und näherte ſich der Maas. 
Dieſen Theil der Operationen, der den wichtigſten Vorgang des 31. Auguſt 
bildete, beobachtete der Kronprinz mit dem Stabe und dem Offizi rcorps 
des Hauptquartiers von einer Anhöhe unmittelbar hinter der Kirche des 
Dorfes Stonne. Morgens 9 Uhr war Se. K. Hoheit vom Lager in Pierre ⸗ 
mont hier eingetroffen. Der Obſervationspunkt gewährte einen halb offenen 
Einblick in das Thal von Remilly. Zunächſt ſenkt das hüglige Terrain, 
auf dem Stonne gelegen iſt, ſich abwärts in einen Wieſengrund, weiter vor⸗ 
wärts geht die Ebene in ein langgeſtrecktes Gehölz über, in deſſen äußerem 
Saum die Nr nach Remilly in tiefer Schlucht ſich hinzieht. Nachdem 
das Gefecht bei Remilly entſchieden, begab ſich der Kronprinz nach Chemery, 
wo das Nachtquartier beſtimmt war. Das 11. Corps und die Württem · 
8 hatten die ihnen für dieſen Tag aufgetragenen Befehle ohne Schwie- 
rigkeit ausführen können. Das 5. Corps, das ſeinen Weg durch 7 
wi und bier vor dem Oberbefehlshaber vorbei defilirte, war bis zum 
3 Abend im Nachrücken. Auf dieſe Weiſe hatte man die taktiſchen 

aßregeln ſo getroffen, daß in der Nacht zum 1. September die Truppen 
der deutſchen Armee bereit ſtanden, um ihre Brücken über die Maas zu 
ſchlagen und zum Angriff gegen die Franzoſen vorzugehen. Da auf dem 
linken ufer die Armee unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von Sachſen 
ich ſo rangirt hatte, daß von ihr der erſte Offers gegen Sedan ge⸗ 
ührt werden konnte, und da diejenigen Theile dieſer Armee, die noch auf 
dem linken Ufer ſtanden, namentlich das r ſich fertig hielten, 
um den Uebergang zu bewerkſtelligen, fo konnte die ſchlachtmäßige Auf ⸗ 
ſtellung der Truppen am Abend des 31. als vollendet angeſehen werden. 

Es war Anfangs der Plan, den entſcheidenden Schlag erſt am 2. Sep 
tember zu führen, weil es wünſchenswerth ſchien, den Truppen der ſächfi⸗ 
ſchen Armee nach den Strapazen ihrer forcirten Märſche vom 30. und 31. 
einen Ruhetag zu gönnen. Bet einer läugeren Unterredung jedoch, die Se. 
M. der König, als Allerhöchſtdieſelde am Nachmittag den 31. zwiſchen 5 
und 6 Uhr, auf dem Wege nach Vendreſſe, durch Cöemery paſſirten, mit 
dem Kronprinzen unter Hinzuziehung des Generals von Moltke und des 
General-Lleutenants von Blumenthal abhielten, wurde beſchloſſen, daß der 
Sturm auf Sedan und die franzöſiſchen Fronten zwiſchen der Maas und 
den Ardennen bereits am folgenden Tage vorzunehmen fet. In der Nacht 
auf den 1. September, gegen J Uhr, erreichten den Kronprinzen von Sachſen 
die nöthigen Ordres zum Vorrücken. Um 5 Uhr Morgens ſollte das Beuer 
eröffnet werden. 


Unſere Schlachtlinie war in folgender Weiſe formirt. Den rechten 
Flügel hielt die Armee des Kronprinzen von Sachſen. Das 12. Corps 
bildete die Avantgarde, dahinter das 4. Corps, dann das Garde Corps, 
endlich die 4. Kavallerie⸗Diviſton mit dem Rüden nach Remilly. Soweit 
dieſe Truppentheile die Maas noch zu überſchreiten hatten, wählten fie Dou- 
zay (auf dem linken Ufer) als Brückenkopf. Daran ſchloß ſich inker Hand 
das 1. bairiſche Corps, vom er gefolgt; es ſchlug feine Brücke in der 
Höhe des Dorfes Bazeilles; das 11. preußiſche Corps hatte während der 
Nacht feine Pontons 1000 Schritte unterhalb Donchery aufgefahren und 
zog von bier aus über die Maas, in nächſter Entfernung von ihm, auf 
einer zweiten Brücke, das 5. Corps; noch weiter links bei dem Dorfe Dom- 
le⸗Mesnil die Württemberger. Das 6. Corps ſtand zwiſchen Attigny und 
Le Chene in Reſerve. Dielen Truppen gegenüber ftanden von franzöfiſchen 
Streilkräften: die Corps Mac Mahon, Failly, Canrodert, die Reſte der 
ehemals Douayſchen Armee und das erſt 8 gebildete XII. Corps. 
Mittelpunkt ihrer Aufſtellung war die Jeſtung Sedan; ihre Blanten er- 
firedten fi von Givonne auf der Linken, an den Vorbergen der Ardennen, 


die im Rüden der Feſtung liegen, entlang bis gegen Möziered, das ihrer 
Rechten als Statpunkt diente Der Kronprinz ‚verlieh Chemery um 4 Uhr 
Morgens zu Wagen. Auf der Straße, die nach Dondery führt, unmittel⸗ 
bar vor dem Dorfe Chebeuge, fanden die Pferde bereit. Auf einer Berg ⸗ 
kuppe, dle über der Stadt Donchery gegen das Maasthal vorſpringt in 
der Nähe eines kleinen Luſtſchloſſes, Chateau Donchery, das auf der Wald⸗ 
höhe weithin ſichtbar if, nahm das Oberkommando feine Aufftellung. Man 
überfah von hier aus nicht nur die ganze Schlachtordnung der deutſchen 
Armee, ſondern konnte auch die Entwickelung des Kampfes nach allen Rich⸗ 
tungen verfolgen. 
Sedan liegt an einem der ſchönſten Punkte des Maasthales zwiſchen 


den Anhöhen rechts führen ſchmale Wieſeuflachen zur Mags herab, Auf 
dem linken Ufer liegt im Grunde, links von Sedan, die ER Donchery 
mit ihren grauen Ziegeldächern, dahinter und zu “beiden Seiten dehnt ſich 
die Ebene aus, in der Mitte aber hebt ſich das Terrain zu thlils bewal⸗ 
deten, theils lehmigen Hügeln und wird am Horizont von der machtigen, 
9 Bergkette der Ardennen begrenzt. In der Mitte des 

rundes, zwiſchen Dondery und Sedan, ſieht man mehrere Weller, in 
Gebüſch und Waldung halb verſteckt. Rechts wendet ſich die Maas in 
doppelter Krümmung, eine Landzunge umſchließend, in die Ebene und durch⸗ 
ſchneidet die niedrige Hügeltette in der Mitte. In dieſer Bucht Tiegt das 
Dorf Iges, Hinter dem Bergzug Mont d'Iges, links im Wieſengrund das 
Dorf Villette, rechts Glaize. Zwiſchen Iges und Sedan liegt auf dem 
Unken Ufer Floing, weiter rechts Givonne. Die Hauptſtraße zwiſchen Don ⸗ 
chery und Sedan beginnt bei einer Brucke, die über die Maas in die er- 
ſtere Stadt führt, dis zur Feſtung auf dem rechten Ufer bleibt und, auf 
dem halben Wege nach Sedan, das Dorf Frénoy berührt, Bazeille, gegen 
das die Baiern bei ihrem Uebergang zuerſt ftoßen ſollten, liegt rechts, ſuͤd⸗ 
weſtlich von der Feſtung, Douzy, wo das Gardecorps überſetzte, auf der 
äußerften Rechten. = 


Dichter Nebel dedeckte Thal und Höhen; erſt gegen ½8 Uhr brach die 
Sonne durch; es wurde ein ſchwüler, druckender Tag. Die Armee des 
Kronprinzen von Sachſen hatte ſich bald nach 5 Uhr in Bewegung geſetzt. 
Um 6 ½ Uhr ertönte auf der Linie hinterwärts Sedan, wo der rechte Flu⸗ 
gel der deutſchen Truppen vorſtieß, anhaltendes Geſchutzfeuer. Man hatte 
den Feind in feiner linken Flanke gefaßt. Auf den Anhözen ftand er hier 
in vorzüglichſter Deckung. Während der Kampf über eine Stunde lang zum 
Stehen kam, hatte ſich der linke Flügel zue Umgehung der franzöftſchen 
Linien rangirt. Das 11 Corps zog ſich en den Höhen inmitten der Ebene 
entlang, das 5. Corps nazm die Wendung, um von den Hoch bergen her, 
die das Thal abſchliezen, dem Feinde in den Rücken zu fallen. Der 
Schlachtplan bdaſtete darauf, daß dieſe Corps ſich ſchließlich mit denen des 
rechten Flügels, (Baiern, Sachſen, Garde, 4. Corps) zur völligen Um⸗ 
ſchließung der Franzoſen die Hand reichen ſollten, jo daß auch der Flucht 
gegen die Ardennen hin ein Riegel vorgeſchoben war. Die Württemberger 
und die ihnen ſpater zugetheilte 4. Kavallerte-Diviſton hatten die Ebene zu 
ſchuze n, wenn der Jeind hierher etnen Ausfall machen ſollte, was jedoch, 
ſelbſt bei einer für ihn glücklichen Wendung der Schlacht, mit den größten 
Schwierigkeiten verknüpft geweſen wäre, da die Maasüdergänge nicht in 
feiner Hand lagen, theilweis, wie z B. die Eiſenbahndrücke zwiſchen Don⸗ 
chery und Sedan von ihm ſelbſt zerſtört worden waren. Um 9¼ Uhr war 
die Umgehung von Seiten des 11 Corps ſoweit vollbracht, daß man Füßh⸗ 
lung mit den Franzoſen gewonnen hatte. Lebhafteres Batteriefeuer dezeich⸗ 
neten den Eintritt dieſes Moments. Es wurde auch für die Sachſen, 
die bisher abſichtlich noch nicht die ganze Kraft des Angriffs ent⸗ 
wickelt halten, das Signal zu einer den Feind üdermannenden Altaquc. An 
einigen Stellen ſeines rechten Flügels begann er ſchon letzt ſich gegen die 
hinterwäcts gelegenen Höhen zurückzuziehen: mit keinem andern Erfolg, als 
dag Alles, was ſich auf dieſe Weiſe zu retten ſuchte, in die eiferne Umar⸗ 
mung der deiden flanktrenden preußiſchen Corps gerieth. An der Stelle, 
wo das 11 Corps über den mittleren Bergrücken auf den überraſchten Geg⸗ 
ner berabdefilirte, ließ feit 10½ Uhr der Widerfiand der Franzoſen merk⸗ 
lich nach. Doch entwickelte ſich an einzelnen Stellen, beſonders bei dem 
Dorfe Iges und auf dem Felde, das von den Höhenzügen gegen Sedan 
derabführt, ein verzweifelter Kampf. Da die [Franzoſen überwiegend Ar⸗ 
tillertefeuer zu beſtehen hatten, überließen fie die fchwierigfte Aufgabe dieſes 
Tages ihrer Reiterei, die den Geſchüßzen von der Seite beikommen ſollte. 
Die franzöſiſche Kavallerie ging in Fe Attaquen mit glänzender Tapferkeit 
vor, einige Regimenter, wie die Chaſſeurs d Afrique mit der äußerften 
Bravour. Die Infanterie ermattete früher; ſchon vor 12 Uhr war die Zahl 
derer, die ohne Gegenwehr kapitulirten, nicht gering. Das 5. Corps hatte 
inzwiſchen den weiten Marſch bis zu den äußerſten Höhenwaldungen zuruck⸗ 
gelegt. Es kam auch hier zu ne heftigen Kämpfen mit denjenigen 
Truppenthellen der 5 ſtanzöfiſchen orps, die den Rückzug gegen die Ar⸗ 
dennen erſtrebt hatten. 

Die Verhäaltniſſe geſtalten ſich aber auch hier vollſtändig zu unſeren 
Sunften. Es konnte ſchon um 12½ Uhr gemeldet werden, daß die fran- 
zöſtſche Reſerve⸗Artillerte, die der Kalſer gegen das 5. Corps hatte richten 


— — 


laſſen, zurückgeſchlagen ſet und daß hochſtens einige zerſtreute Banden der 


Infanterie auf die belgiſche Grenze üdergetreten fein könnten. Nachdem 
auf dieſe Welſe die Fluchtlinte rückwärts geſchloſſen, konzentrirte fi die 
Entſcheidung um ſo mehr auf den mittleren Theil des Schlachtfeldes: die 
Hügelkette, die ſich durch die Ebene zieht, die Felder, die von hier gegen 
Sedan abfallen und die Feſtung ſelbſt die jetzt für die von den Höhen herab» 
geworfenen Truppen die einzige Zufluchtsſtätte blieb. Seit 1 Uhr näher- 
ten ſich die Feuer der preußiſchen Batterien von dem rechten und linken 
Flügel einander mit folder Schnelligkeit, daß man auch auf dieſer Front 
jeden Augendlick den Zuſchluß der Küdzugslinie erwarten konnte. Einen 
wahrhaft glänzenden Anblick dot der ſichere und unaufhaltbare Vormarſch 
des Garde-Torps, der, das ſich theils hinter, theils zur Seite des 12., auf dem 
linken Flügel, entfaltete. Seit 10 ¼ Uhr waren die Garden links von Se⸗ 
dan gegen den Wald gegangen, die Artillerie vorgezogen. An dem ſchnel⸗ 
len Vorrücken der Rauchſäulen konnte man bemerken, wie faſt mit feder 
Minute neues Terrain gewonnen wurde. 

Wirkſam that ſich dabei die Unterſtützung von Seiten der Baiern her⸗ 
vor. Das 1. bairiſche Corps hatte Wozeilles, das in Flammen aufging, 
nach zähem Widerhalt der Franzoſen erſtürmt, das Dorf Balan, füdinefr 
lich von Sedan genommen. Eine Thalſchlucht bereitete hier noch große 
Schwierigkeit. Gegen Mittag poſtirten die Batern zwei Batterien auf 
einer Wieſe links von der Straße nach Sedan. Von dieſem Punkte aus 
wurde Villette beſchoſſen, wo alsdald der Kirchthurm in Flammen aufging. 
Die Franzoſen mußten auch hier mit ihrer Artillerie das Feld raumen, das 
11. und 12. Corps fanden nun nirgend mehr ein Hinderniß ihres Vor ⸗ 
dringens gegen die Mauern von Sedan. In hellen Haufen ſaßh man den 
Feind dieſer Feſtung zueilen. Und während die Flucht noch in vollem 
Gange war, fah man ſchon aus dem Gehölz auf den Höhen Schaaren von 
Gefangenen, die am Saum des Waldes zu ges Trupps geordnet und 
nach der Ebene transportirt wurden. Das Gardecorps war inzwiſchen fo- 
weit vorwärts mandorirt, daß es kurz vor 2 Uhr mit dem 5. Corps an 
den äußerſten Waldhöhen zuſammentraf. In einer doppelten Parallele 
umſchloſſen jetzt, wie eine lebendige Mauer, die deutſchen Truppen den Reſt 
der n Armee, der ſich auf die enge Feſtung Sedan zurückgewor⸗ 
fen hatte. Hier und da brannten Dörfer oder Weiler; an 1 Stel⸗ 


terraſſenförmig aufſteigenden, von Laubwald bekrönten Höhenzügen. Bon 


— 
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reichen Kriege, als gegen 1 uhr der König umgeben von dem Kronprinzen, 
dem Herzog von 0 ſen⸗Coburg, dem * ilhelm von Württemberg, 
einigen anderen Fürſten beider Hauptlage und den Offizieren, zur perſön⸗ 
lichen Begegnung mit dem Kalſer, den Garten der Villa Bellevue betrat. 
Napoleon III. empfing den 1 5 von Span an der Außenfeite des Hau⸗ 
ſes vor der Treppe, zog feine Militärmütz ab, als der König ſich ihm nä · 
herte und 5 gie ſich mit tiefer Ehrebietung. Dann begleitete er den 
König und den Kronprinzen in das Inner des Hauses, wo eine halbſtün⸗ 
dige Unterredung ſtattfand. Das Anerbietn des Königs, der dem 


lagung geſchieht auf der Grundlage des durchſchnittlichen Ergebniſſes der 
es ue Jahre, ſo daß die Steuerpflichtigen in Gemäßheit des Art. 2, 
im Allgemeinen nur dieſelbe Summe trifft, welche früher bezahlt worden ift. 
Art. 4. Die für jede Gemeinde feſtgeſetzte Summe ift durch den Maire 
und den Muntzipalrath auf die Steuerpflichtige zu vertheilen. Art. 5. 
Der Maire hat in den erſten Tagen des Monats ein Zwölftel zu erheben, 
welches bis zum 6. des folginden Monats dem Maire des Kantons abge⸗ 
liefert ſein muß, der ſeinerſeits bis zum 10. deſſelben Monats die Abliefe 
rung an die in der Hauptſtadt jedes Departements eingerichtete Generalkaſſe 


len rangen noch kleinere Heeresabtheilungen; der Donner der großen Ge⸗ 
ep aber war verſtummt. Es trat eine Pauſe ein; man wartete, was 
die Jährer der franzöſiſchen Armee in Sedan beſchließen würden, deſſen 
Schickſal unabwendlich war, wenn man ſich auf Widerſtand einließ. 
„Großer Sieg!“ ließ der Kronprinz gegen 4 Uhr nach Chemery in das 
auptquartier melden. Gleich darauf an er ſich mit dem Herzog von 
oburg einigen andern Fürſten und den Offizieren vom Dienſt zum König, 
der während des Tages auf einem Berge rechts von den Anhöhen vor Don⸗ 


Da die weiße Fahne des Parlamentärs ſich von dem egsge⸗ 


Led gehalten hatte. 
hurme in Sedan nicht blicken laſſen wollte, wurde um 4½ Uhr die Be⸗ fangenen Kaiſer ſein Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel zur Verfügung ftellte u bewerkſtelli t. Die üffen dei Vermeidung militäriſcher Exeku · 
ſchießung angeordnet. Baieriſche Batterien thaten die erſten Schüffe um nahm Napoleon III. N — 9 kr 25 u den Wunf hinzu, los neee werben enden find für den . 
Dem 


repartirten Steuern bei der Generafkaſſe verantwortlich. Art. 
Maire jeder Gemeinde wird eine Erhebungsgebühr von 3 Prozent bewilligt. 
Dem Maire des Kantons ſteht für die Geſchäfte des Inkaſſos und der Ab- 
lieferung eine Gebühr von 1 Prozent zu. Die Gebühren find bei der Ab ⸗ 
Veferung von jeder Einnahme abzuziehen. Art. 8. Der e 


½5 Uhr zündete eine Brandgranate. Mit gewaltigem, tief ſchwarzem Qualm 
ſchlug die Flamme empor: ein mit Stroh gefülltes Magazin war in Brand 
Krone Unmittelbar darauf eröffnete der Feind die Unterhandlungen. Der 

ronprinz verwelkte > bei dem König, als dieſſeits die erſte Nachricht 
davon eintraf, daß der Kaiſer Napoleon ſich inmitten der Beſatzung von 
Sedan befinde. Die Thatſache 5 
Feldern von Sedan nicht blos 
ſtändig vernichtet, ſondern daß 
franzöſiſchen Krieges 
den jet. 


Am Abend überbrachte der preußiſche Parlamentär, Oberſt-Lieutenant 
von Bronſart, dem Könige ein eigenhändiges Schreiben des nunmehr kriegs⸗ 
gefangenen Kaiſers der Franzoſen. Es enthielt die wenigen Worte: „Comme 
. mai pas pu mourir au milieu de mon armee, je rends mon epee à 

otre Majesté.“ Thatſache iſt allerdings, daß Napoleon, als er den Ver⸗ 
lauf der Schlacht gewahr wurde, vier Stunden hindurch beim Dorfe Iges 
um Feuer der Granaten gehalten hat. Der Kaifer blieb die Nacht in Su 
dan; die Kapitulation wird heut abgeſchloſſen werden. f 

Der Kronprinz kehrte nach 9 Uhr in das Hauptquartier zurück. Die 
Kompagnie des 58. Regiments, die dem Feldlager feit geſtern als Bedeckung 
peigegehen iſt, die Stabswache, alle Mitglieder des Quartiers bis zum 
letzen Mann vom Train wollten dem Oberbefehlshaber der 3. Armee einen 
möglichſt feſtlichen Empfang bereiten. Man improotfirte eine Beleuchtung 
des Dorfes. Die Häufer der Hauplſtraße konnten mit Leichtigkeit erhellt 
werden, da die Wohnungen m Beſiz der preußiſchen Offiztere waren. Die 
Soldaten, die Spalter gebildet hatten nahmen, ſtatt anderer Bileuchtungs⸗ 

egenfländz, ſparſam eingetheilte Stücke ihrer Talglichte in die Hand. Laule 
üdelrufe tönten dem Krönpkinzen entgegen; die Muſik begleitete ſie mit 
der deulſchen Volkshymne; dann folgte ein Trauermarſch, geweihr den 
Tapferen, die auf dem Felde der Ehre gefallen. 

‚Un den Fragen der Soldaten, die vom Schlachtfelde heimkamen und 
über den Ausgang bis in das Einzelnſte unterrichtet fein wollten, konnte 
man men ken, 121 fie den tiefen Gedanken dieſes weltgeſchichtlichen Tages 
vollkommen erfaßt hatten. Das eine Gefühl befeligte Alle, — der Siolz, 
mitgewirkt zu haben an einem Siege, der durch feine tiefe Räckwirkung 
55 die Weltberhaltniſſe in der deutſchen Geſchichte kaum ſeines Glei⸗ 

at. 


daß ihm, ſoweit er bei ſeiner gaht te nach Deutſchland franzöſiſches 
Gebiet zu patfiren habe, eine möglichſt ſtake militäriſche Bedeckung gewährt 
werden möge. Als die Zuſammenkunft beendet, verabſchledete er ſich von 
dem König und dem Kronprinzen in tieer Bewegung. In ſeinen Augen 
ſtanden Thränen, die er durch das Taſckntuch zu verbergen ſuchte. Der 
König deep neben ihm eine ernſte, vürdevolle kriegeriſche Haltung. 

Der Kronprinz widmete den übrign Theil des Tages der genaueſten 
Beſichtigung des Schlachtfeldes. Trotz ſes ſtarken Regens, der ſich gegen 
Abend einſtellte, kehrte er erſt nach 10 ur in das Hauptquartier zurück, das 
von Chémery nach Donchery verlegt waden war und in dieſer Stadt am 
folgenden Tage (3.) Raſt hielt. Bei den furchtbarſten Unwetter paſſirte der 
Zug, der den Kaiſer an die belgiſche Grnze geleiten ſollte, am 31. Morgens 
9 Uhr en Eine Schwadron der zweiten (ſchwarzen) Hufaren bildete 

das Kortege. In dem 2 8 mit vier Pferden beſpannten Wagen ſaß der 

Kaiſer, deſſen fahles Antlitz die Spurn des durchlebten Grams nicht ver 
bergen konnte; zu feiner Seite General Caſtelnaud. Es folgten die gefan⸗ 
genen Generale und Stabsoffiziere, einge Hofchargen und die Dienerſchaft 
des Kaiſers. Die Wagen za kämmtlich das Eatferliche Wappen und 
waren mit Pferden des kaiſerlichen Marſtaus beſpannt. Ein Zug Hus 
ſaren ſchloß den ziemlich umfangreichen Train, der ſeine er. auf 
die belgiſche Stadt Bouillon nahm. Die Bevölkerung, die aus Neugier 
von allen Seiten zuſammengelaufen war, verhielt ſich gänzlich theilnahm⸗ 
los. Von preußiſcher Seite wird Geieral von Boyen den Kaiſer nach 
Deutſchland begleiten; die militäriſche Gskorte, die natürlich an der Grenze 
des neutralen Gebietes den Zug zu verlaſſen hat, führte Graf Lynar. 

Das Hauptquarteer der 3. Armee iſt am Sonntag den 4. September 
bis Attiguy und am 5. bis Warmerevill, einem anſehnlichen, am Rand des 
kleinen Gagen Suippe gelegenen Dorfe, vorgerückt. Es waren zwei 
ſtarke Tagemärſche, von jedesmal ungefihr 5 Meilen, ein Beweis, daß die 
Bewegungen unſerer Armee, wie früher durch die Schlacht von Wörth, ſo 
auch jetzt durch die für den Feind noch kei weitem verderblichere von Sedan 
nicht im Mindeſten aufgehalten werden ſollen. 5 

Weiter liegen vom Krieg sſchauplatz folgende amtliche 
Nachrichten vor: 
Wie der „Moniteur officiel du gouv. gen. de Lorraine“ mittheilt, 
find die Stadt Nancy und die Gemeinde Sarville eine jede in 1000 Fr. 


für die Steuerverwaltung in Lothringen, Herr Diberg, iſt mit der Aus 
zung des Segenwärtigen beauftragt. Wir erwarten, daß die Maires 
die Steuerpflichtigen dieſem Befehl Folge leiſten, jeden rſtand 
laſſen und uns nicht zu denjenigen ſtrengen Maßregeln zwingen 1 die 
in den Kriegsgeſetzen für den Fall des Ungegorſams vorgeſehen find. 
Nanzig, den 5. September 1870, 4 
Der General- Gouverneur von Lothringen, General der Infanterie und 
Sen ral - Adjutant Sr. M. des Königs von Preußen. 
gez. v. Bonin. 


Von der zweiten Armee. 

i OK. Marange, 9 September. 
„Die ganze Nacht ununterbrochenen Regen. Geftern Nach⸗ 
mittag ſchlen es einen Anlauf zum Beſſerwerden nehmen zu 
wollen und gegen 6, hr ſtand eig weitgeſpannter Regenbogen 
über Metz, der ausſah wie ein großes Thor des Friedens, durch 
das wir Alle ziehen ſollten. Ste konnen denken, wie beſchwer⸗ 
lich das andauernde naſſe Wetter für unſere bivouakitenden 
Truppen, zumal in den tiefgelegenen Wieſen und Feldern zu 
beiden Seiten der Moſel iſt. Neben den oft wolkenbruchähn⸗ 
lichen Güſſen vom Himmel ſtürzt das, Waller auch noch in rei⸗ 
ßenden Bächen von den Bergen in die Niederungen und ver⸗ 
wandelt dieſelben in wahre 1 und Kothmeere. Gegen 
ſolche Ueberſchwemmungen ſchützen ſelbſt die den Franzoſen ab ⸗ 
genommenen Zelte nicht mehr, die ſich hig und wieder in nicht 129 
ringer Anzahl bei den Truppen befiaden. Von oben herab, wird, 


ſprach es deutlich aus, daß hier auf den 
der größere Theil der franzöſiſchen Armee voll⸗ 
dern zugleich der ſiegreiche Ausgang des preußiſch⸗ 
hier in einem zwölfſtündigen Kampfe entſchieden wor⸗ 


Warmereville, 5. Septbr, Abends. Am 2. September, dem Tage | 


Strafe ri 70 1 ae el Fee ng ge. deshalb i ini 5 träglihen Züftanz 
nach der Entſcheidungsſchlacht von Sedan, verlieh der Kronprinz das Haupt. worfen ji erner iſt in Nancy ein gewiſſer Amboiſe aus Bold der in deshalb, um einen, einigermaßen, eiträglie en Zuſtand zu 
a5 von Chemery, um das weite Terrain, auf dem eine ganze Ernie der Nacht vom 3. zum 4. September auf einen deutſchen Poſten cb le ſchaffen, häufiger 11 zwiſchen den in Quartieren und d 5 


und auf friſcher That ertappt iſt, kriegsrechtlich zum Tode verurt 
am 6. d. M. Morse lch en Wed 0 


Aus Nan zi iſt dem ‚St: Anz.“ folgende Proklamation 


General. Gonvetneut in Lothringen — in Eewägung, daß in Folge 
Erhebung der Steuern nr n Aerea ben es 


in Bivouaks befindlichen Truppentheilen angeordnet; es wird 
dadurch den letzteren wenigſtens die Gelegenhelt begeben, 
von Zeit zu Zeit zu trockgen und der Geſundheitszuſtand blei 


des Kaiſerreiches Tages zuvor vernichtet worden war, noch einmal nach 
allen Seiten hin zu muſtern. Die Kapitulanten von Sedan hatten dafür 
geſorgt, daß auch dieſem Tage noch wichtige Entſchlüſſe vorbehalten blieben 
Obgleich die Reſte der 5 franzöſiſchen Corps, die am iſten im Beuer ge: 
weſen, joweit fie ſich in die Jeftung geflüchtet, unmittelbar nach begonne: 
ner Kanonade ihre Parlamentärs in das deutſche Lager entſandten, fo hatte 
doch der endgültige Vertrag der Uebergabe am Abend nach der Schlacht 
nicht mehr vollzogen werden können. Die Anweſenheit des Kaiſers, der, 
wil er ſich ſelbſt ausdrückte, feinen Degen „zu Füßen“ des Königs von Preu ⸗ 
den niedergelegt hatte und daher mit feiner Armee als Kriegsgefaugener 
zu behandeln war, gab dem Thatbeſtand einen fo außerordentlichen Cha⸗ 
rakter, daß es nicht genügend ſchien, für dieſe Kapitulation einfach die üb. 
lichen Bolgen des Kriegsrechtes in Anwendung zu bringen, ſondern daß 

jebe mögliche Vorſichtsmaßregel gettoffen werden mußte, um etwalgen | 

e ee vorzubeugen, die ſich zwiſchen dem Katſer, als den v { 


verpflegen 
D N 


andanten feiner Arne, und den Bührern des Heeres über mittel erfordert die o 1 f 
„die Interpretation des Vertrages erheben konnten. net und veror onen w er 1. Dom 1. d. Y. ab if die 


et „Staats⸗Anz.“ berichtet darauf über das Eintreffen Erhebung der durch die franzöfiſchen Geſeze beſtimmken direkten Steuern 
Spend und die Kapitulation, welche Vorgänge der Zuſam · a Wei erde e Sala We e ee waer 2 Shi 
menkunft des Königs mit Napoleon vorangingen. Der amtliche theſlen Frankreichs, die unter ee ſtehen, ploviſotiſch ſuspendict. 
Bericht fährt darauf fort: Art. 2. An Stelle aller vorgenannten Abgaben triet von dem genannten 
Dem Kaifer der Franzoſen, der nicht wieder nach Sedan zurückzukehren | Tage ad nur eine vn e te Steuer! Ask. 3. Sie wird zuſammenge 


Gebtetstheilen 8 viele lb 

e F haben verord⸗ i 
3° Patrone 

ſtenlirie 


ut ie K 


wünſchte, war im Laufe des Vormittags die im Privatbeſitz befindliche | ſetzt: A. Aug der Summe der direkten Steuern, wie dieſe für das Jahr 
„Ble Bellevue, AR ra Frénois und Villette, links von der Chauſſee auf | 1870 durch die Arrondiſſementsräthe in den Generaletate der Unterverthel⸗ e 
Sedan gelegen, zum Aufenthaltsort angewieſen. Unter ftarker Kavallerie- lung der dirkften Steuern auf die Sn gt Mr — der Antzeil 800 f 


jeber Gemeinde berechnet iſt, und B. aus der Summe des Ergebniſſes der 
| Eintragungsgebühren, der Stempel und indirekten Steuern, mir Ausnahme 
des Eticags aus dem Tabak, dem Salz und dem Pulvtr. Diefe Veran⸗ 


genügen, Ihnen hier bemerklich zu machen, wie gefährlich es ift, 
das Wort des Oichters in die Politik zu miſchen. Denn ent⸗ 
weder haben Ihre Worte einen realen Inhalt, dann ſprechen 
ſie aus, was Sie nicht wollen, daß ſie ausſprechen, oder es 


Eskorte hatte man ihn hierher geführt, wo er die weiteren Beſtimmungen 
deute von Preußen erwarten ſollte. Es war eine der hiſtoriſch merk 
würdigſten urd inhaltsvollſten Szenen in dieſem an großen Ereigniſſen fo 
PPPPPFPPCPPCCCCTCCTPTPCCPP WEE SEHRTEN VATER 


An den Herrn Victor Hugo in Paris. 
Ein geiftteiher Mann, der nebenbei noch den Vorzug hat, 
der erſte lebende Dichter der „grrrande nation“ zu ſein, darf 


gegenwärti 
Lammes, un 


ich natürlich mehr erlauben, als gewöhnliche Sterbliche. Und 
fel duft HA Victor Hugo denn auch ſelbſt in dieſem Augen⸗ 
blicke dieſen maßlos langen, von uns ſchon kurz erwähnten 
Brief „an die Deutſchen“ erlauben und er durfte dieſen Brief, 
damit er von einer möglichſt geringen Anzahl von Deutſchen 
verſtanden werde, in franzoöſiſcher Sprache abfaſſen, eine That⸗ 
ſache, deren Komik für die Beurtheilung des ganzen Schreibens 
eigentlich genügend iſt. Wenn wir trotzdem uns dies neueſte 
Elaborat des berühmten Schriftſtellers näher anſehen, ſo ge⸗ 
ſchieht es nur, um an dieſem berühmteſten Schriftſteller und 
erſtem Dichter Frankreichs nachzuweiſen, wie tief dies Frankreich 
gefallen iſt. — Herr Hugo beginnt mit folgenden Worten: 
„Deutſche, der hier zu Euch ſpricht, iſt ein Freund! 

Wir bedauern, ſchon unterbrechen zu müſſen, denn ſchon 
dieſe erſte Zeile enthält eine — Lüge! Ein hartes Wort, das 
egen einen Mann, wie Hugo, ausgeſprochen, des ſtrengſten 
Beweiſes bedarf. Hier iſt dieſer Beweis: Im Jahre 1842 
haben Sie, Hr. Victor Hugo, ein Buch über Deutſchland ge⸗ 
ſchrieben; in dieſem Buche haben Sie Ihren Landsleuten er⸗ 
zählt, die Deutſchen ſeien ein ungefährliches Volk von Denkern 
und deshalb werde und müſſe das linke Rheinufer bald wieder 
an Frankreich fallen; das ſei auch der Wunſch der Bewohner 
des linken Rheinufers, welche den Vortheil und die Ehre ſchon 
einmal gekoſtet hätten, mit Frankreich vereinigt zu ſein. Somit, 
Herr Victor Hugo, haben Sie die Begehrlichkeiten Ihrer Lands 
leute nach deutſchem Gut nicht nur getheilt, ſondern Sie haben 
dieſe Begehrlichteit gefördert. Und deshalb find Sie ein Feind 
Deutſchlands; deshalb haben Sie eine Lüge geſprochen, als 
Sie verſicherten, Sie ſeien den Deutſchen ein Freund. Nun 
ce Vor . be zu der Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung von 1867, 
habe ich aus der Verbannung Euch (Deutfche) willkommen geheißen in 
Eurer Stadt. In welcher Stadt? In Paris! Denn Paris „gehört nicht 
uns allein. Paris gehört Euch ſowohl wie uns.“ 0 

Wenn Sie nicht ein Dichter wären, Hr. Victor Hugo, 
wir würden Sie bei dieſem Wort feſthalken. Wir würden 
ſagen: Wenn Paris nicht den Franzoſen allein, ſondern eben⸗ 
ſowohl uns gehört — wie konnen Franzoſen es wagen, uns 


den Eintritt in unſere Stadt zu wehren? Fort mit den Ka⸗ 
1 0 Nieder mit den Gewehren! Wir wollen in unſere Stadt 
einrücken. Aber Sie find ein Dichter, und. jo laſſen wir uns 
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ſind Worte a Inhalt; — dann war es überflüſſig, fie aus⸗ 
zuſprechen. Sie fahren fort: N 
Berlin, Wien, Dresden) München, Stuttgart ſind Eure . 
Paris iſt Euer ee In Paris fühlt man dag Herz Europas ſchlagen. 
Paris iſt die Stadt der Städte. Paris iſt die Stadt der Menſchen. Es 
hat ein Athen, es hat ein Rom N ee ber 701 

Sehr ſchön, ſehr ſtolz geſagt, aber — dieſe Phraſe — 
wir hörten ſie ſchon einmal. Sollten Sie, der berühmte Schrift⸗ 
ſteller, ſich eines Plagiats ſchuldig gemacht haben? Nicht mög- 
lich — und doch, — 


dieſe Worte — ja, ſie find ein Plagiat, 
aber — Ihr Schriftſtellerruhm bleibt unaugetaſtet — Sie ſind 
ein Plagiator Ihrer ſelbſt. In Ihrem Buͤche „Napoleon der 


Kleine“ rufen Sie aus, nachdem Sie den 2. Dezember geſchil⸗ 
dert: Man muß es ſich ſelbſt wiederholen, es iſt zu Paris, wo 


ſich dies zugetragen.“ Dann führen Sie aus, wie die Truppen 
der Alltirten, als ſie im Jahre 1813 in Paris eingerückt, ob⸗ 
wohl ſie als Feinde, Sieger und Rächer gekommen, doch Paris 
nicht als Feinde, Sieger und Rächer behandelt hätten. Sie 
agen: 
ng „Ale haben den heiligen Schrecken der geweihten Stadt empfunden; 
alle haben begriffen, daß ſie da nicht die Stadt eines Volkes, ſondern die 
Stadt des Menſchengeſchlechts vor ſich daben; alle haben das erhobene 
Schwert geſenkt! Ja, die Parlſer niedermetzeln, Paris, wie einen im Sturm 
genommenen Oct behandeln, ein Stadtviertel von Parts plündern, die zweite 
ewige Stadt berauben, die Zivilifation in ihrem Allerheiligſten morden, die 
Greiſe, die Kinder und die Frauen in dieſem großen Umkreiſe, dem Heerd 
der Welt, niederkartätſchen, das, was Wellington feinen halbnackten Bergbe⸗ 
wohnern verbot, was Schwarzenberg ſeinen Kroaten unterſagte, was Blücher 
feiner Landwehr nicht erlaubte, was Platow nicht wagte, ſeine Koſacken thun 
zu laſſen, du, du haft es von franzöſiſchen Soldaten vollführen laſſen, 
Elender!“ 

Und nun merken Sie auf, Hr. Viktor Hugo! Der Mann, den Sie an⸗ 
klagen, Paris als eroberte Stadt behandelt zu haben, dieſer Mann, den Sie 
mit der Schärfe Ihres Wortes vernichten zu köanen wähnten, hat trotz jener 
Behandlung von Paris faſt zwanzig Jahre über Frankreich geberefät, Und 
deshalb jagen wir: Wenn Sie in Ihrem Briefe die Möglichkeit, daß Paris 
erobert werde, als etwas Ungeheuerliches, als ein crimen laesae majestatis 
hinſtellen, fo tft das (ia leeres Phraſengeklingel und nichts weiter. Eure pa 
hat den zweiten Dezember, wo, wie Sie ſagen, Paris alles das widerfahren 
iſt, waz Sie jetzt befürchten, ertragen, ohne daran zu ſterben; Frankreich hat 
den zweiten Dezember, wo, wie Sie fagen, Paris das Ungeheuere wider fahren 
iſt, ſo wenig übel genommen, daß es den Urheber dieſes zweiten Dezember 
zu feinem Kaiſer gewählt hat, und — wie Sie jagen — franzöſiſche 
Soldaten haben Paris das angethan, was Sie uns, den Fremden, den 
Feinden, jetzt zum Verbrechen machen wollen! Sie ſind ein großer Dichter, 


Sie nehmen für Paris eine Ausnahmeſtellung in Anſpruch, 
Herr Victor Hugo; Paris erſcheint Ihrer Einbildungskraft im 
Lichte einer Hauptſtadt der Welt, allen Nationen gehörend, für 
alle Nationen heilig und unverletzlich. Wohlan, dann muß die 
Bevö kerung einer ſolchen Stadt ſich auch ale eine Ausnahme ⸗ 
bevölkerung benehmen. Soll ſie allen Nationen heilig und un⸗ 
verletzlich ſein, dann müſſen auch dieſe Nationen ihr, der Stadt 
der Nationen, heilig und unverletzlich fein. Von dieſer Forde⸗ 
rung werden Sie zugeben, daß ſie gerecht iſt. f 

Und nun legen Sie das Maß dieſer Forderungen an Ihr 
verzöttertes Paris! Müſſen wir Sie erinnern an die Austrei⸗ 
bung wehrloſer Deutſcher, an die Austreibung von Greiſen, 
Kindern und ſchwangeren Frauen, begangen von der Bevölke⸗ 
rung dieſer Stadt Paris? Können Sie in der Stadt Paris 
ein einziges Moment des Widerſtandes gegen dieſen Krieg, kön⸗ 
nen Sie nur ein Wort der Mißbilltgung gegen dieſen Krieg 
nachweiſen aus dieſer Stadt, von der Sie verlangen, daß ſie 
uns beiliz und unverletzlich ſein ſoll.? So könnten wir Zeile 
für Zeile und Wort für Wort Ihres Schreibens nachweiſen als 
unwahr und falſch, ungerecht und verkehrt. Aber felbft der erſte 
Schriftſteller Frankreichs darf den Raum dieſes Blattes nicht 
ausſchließlich in Anſpruch nehmen. Wir müſſen mit Ihnen zu 
Ende kommen N 

Von einem hochmüthigen Feinde angegriffen, haben wir dies 
ſen Feind überall geſchlagen und vernichtet, wo er uns gegen⸗ 
über geftanden hat. Zum dritten Male im Laufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts zieht ein deutſches Heer nach Paris. Denn in Paris 
iſt es, wo wir den Frieden ſchließen wollen. Wir haben Gründe 
für dieſen Willen; triftige Gründe, ihre Entwickelung würde ung 


wurden, 2 Offiz 
Pan 5 6 Offiziere und 20 Mann wegen Feigheit (?) erſchie · 


OK. Marange, 10. Sept., Morgens. 
Seit geſtern ausdauernder Landregen. Unfere Bivouacsplätze 
ſchwimmen in der That und ich bin an ſolchen vorübergekom⸗ 
men, wo die Pferde bis an die Kuiee im Waſſer fanden. Den. 
ken Sie, was unſere armen Soldaten dabei auszuſtehen haben. 
Mu war Vormittags nach St. Marie⸗aux⸗Chenes und Brieg 
gefahren zur Aufſuchung zweier Verwundeter im Auftrage ihrer 
Familien. Den einen fand ich gar nicht, der andere, ein Offi⸗ 
zier des 16. Regiments, war Be en begraben worden. Das iſt 
& 27, den das Regiment in Folge des 16. Auguſt verliert. 
5. Privat, das ich gleichfalls paffirte, fieht fürchterlich aus; die 
größte Hälfte der Häuſer ze offen und verbrannt, und in den» 
ſelben troßdem Bewohner in den preußiſchen Farben. Ein Drago⸗ 
neroffizier, den ich in einem der letzten Fanſerc ernteten genannt) 
beſuchte, um mich nach Etwas zu erkundigen, empfing mic mit 
der Miene eines Granden über einem Haufen von Trümmern. 
Das Dach des Hauſes lag im Garten, ſämmtliche Thüren und 
Fenſter waren zerſchoſſen; die letzteren wurden durch Bretter 
und Papier erſeßt, an der Stelle der erſteren verwandte man 
Pferdedecken. Das Feld zwiſchen St. Privat und St. Maire⸗ 
aur-Chened gleicht einem großen Kirchhofe; Kreuz drängt ſich 
an Kreuz, alle natürlich nur roh g und nachträglich 
erliegen Einzelne ihren Wunden. Ich mußte von hier einen 
jungen Zivilarzt mit nach St. Marie, nehmen der im dortigen 
Lazareth Verwendung finden ſollte. In vielen Lazarethen, wo 
keine „Schweſtern“, find auch Mädchen und Frauen aus bürger⸗ 
lichen Kreiſen als Pflegerinnen thätig, ſo z. B. in St. Ail, wo 
ich mehrere junge Damen aus Darmſtadt traf. Briey ift ein 
Bergſtädtchen, reizend gelegen und ſehr geſund, was far Ver⸗ 
wundete weſentlich. Es befinden ſich 3 Z. zwei Lazarethe, ein 
preußiſches und ein heſſiſches dort; die Beſatzung it abgerückt 
und wird neue erwartet. Der Offizier, den ich ſuchte, hatte in 


Privatpflege bei einem dortigen Beamten gelegen, Mr. Royer, 
(der Name dieſes Ehrenmannes verdient genannt zu werden), 
der den verwundeten preußiſchen Hauptmann wie einen Bruder 
pflegte. Ich ging deshalb zu ihm, um ihm im Namen der 
Familie zu danken. Auf dem Rückwege, den ich um 4 Uhr 
antrat, der nämliche Regen wie Vormittag und noch heftiger. 
Um 7 Uhr kletterte ich mit meinem Wagen, auf dem ich trotz 


des Verdecks durch und durch naß geworden war, die Höhe bei 


Pierrevillers wieder herunter. Am Fuße gerieth ich in eine 
Infanterie⸗Munitions⸗Kolonne und hörte vorwärts heftigen | 
Kanonendonner, jo daß ich meinte, es würde eine Entſcheidungs⸗ 
Schlacht chen w Aber das Feuern hörte bald wieder auf. 
Es war befohlen worden (und ſeit Früh ſchon vorbereitet) um 
7 Uhr des Abends von allen Seiten gegen die Feſtung reſp. 
die Zeltlager der bivouakirenden Truppen eine Anzahl Schüſſe 
abzugeben, um die Franzoſen zu beunruhigen und Bazaine zu 
gleich zu zeigen, daß es uns ernſt um den 10 der fung et 
Das Feuer wurde nicht erwiedert. Gegen 10 Uhr brach der 


Mond aus — Wolken, und es ſchien, als ob das ee ſich 
aufklären wolle; vielleicht hätte es dann heute eine Expedition 
4 ob Ba Lin heute in der Nb — 


Lage wie geſtern und der Regen fließt in Strömen. Geſtern 
früh iſt, wie ich höre, durch unſere Jäger eine feindliche Feld⸗ 
wache aufgehoben worden. Man hörte das Hurrah deutlich in 
unſerem Lager. 


8 


find deshalb bier nicht in der Lage, Mittheilungen über dieselben 
5 machen. Nur ſo viel weiß ich, daß von u Marſchall ein 
rief gekemmen if: (Don uns ift die Inttiatise nicht erhrif⸗ 
fen worden, die ee enen, welche von Sedan 
kamen, werden wohl ch d a den haben.) Der Ant. 
wort von geſtern Abend nach zu urtheilen, ſcheint der Inhalt 
des Bazaineſchen Briefes nicht ganz günftig aufgenommen 
worden zu ſein. Die Kanonade von geſtern Abend 7 Uhr hatte, 
wie ich Ihnen ſchon dieſen Morgen schrieb, zunächſt nur den, 
Zweck, die Franzoſen zu beunruhigen. Von uns feuerten vier 


Batterien. Die Diſtanzen waren bereild: am Tage genommen, 


denn um 7 Uhr war es zumal bei dem in Strömen fallenden 
Regen ſchon ſo dunkel, daß man nicht auf 50 Schritt mehr ſehen 
konnte. Von den Forts wurde das Feuer zwar ſchwach erwidert, 
aber ohne dieſſeits — bei unſerem Corp: wenigſtens. — irgend⸗ 
welchen Schaden zu thun. Ueber die Wirkung unſeres Feuers 
konnte nichts feſtgeſtellt werden, doch war es auf eine materielle 


auch weniger abgeſehen, als auf den moraliſchen Eindruck und, 


auf den Allarm, der den Feind die Nacht über auf den Beinen 
erhalten ſollte. Auf die Stadt Metz ſelbſt iſt, ſoviel ich weiß, 
5 keinem unſerer Corps gefeuert worden, ſondern nur auf die 
au 


erbalb der Feſtung befindlichen Zeltlager. Dieſe Schonung, 


wie überhaupt unſere Zurückhaltung vor Metz verdankt wohl 


hanptſächlich der humanen Rückſicht ihren Urſprung, unnöthige 


Menſchenopfer zu vermeiden, und, wenn es zu umz ehen, nicht 
noch einer zweiten Stadt das traurige Loos Straßburgs zu be⸗ 
reiten. Man iſt hier der Meinung, daß Meg nicht mehr lange 
ſich halten kann. Schon iſt man in der Stadt darauf auge⸗ 
wieſen, Pferdefleiſch an die Truppen und die Einwohner auszu⸗ 
geben, und wenn auch noch, wie man behauptet, Krankheiten 
ſich dazu geſellen, ſo iſt es wohl mözlich, daß ſich uns die Thore 
öffnen, ohne daß noch irgend welche Mittel blutiger Gewalt an⸗ 
gewandt werden. Unſere Lager ziehen ſich wie ein ꝛieſiger Kranz 
um die Feſtung und moͤzen ſich Manchen in derſelben wie ein 


Alp auf die Bruſt legen, der fie etwa bei hellem Sonnenſchein 


betrachtet oder Nacht für Nacht die Bivouakfeuer um ſich herum auf⸗ 


lodern ſieh. Heute find hier wiederum 83 eiſerne Kreuze zur Ver bafteß Muſterbild darüber. Beim 


1 an das X Armeecorps angelangt. Exzell. v. Voigts⸗ Retz, 


unſer Kommandirender hat daſſelbe bereits vor einigen Tagen 
von dem Könige für ſeine Perſon zugeſandt erhalten. Diesmal 
find 4 Kreuze an die Offiziere vom General-⸗Kommando gekom⸗ 
men und zwar haben daſſelbe erhalten: der Chef des General- 
ſtabes Oberſtlieutenant v. Caprivi, der Kommandeur der Ar⸗ 
tillerie, Oberſt v. d. Becke, der Hauptmann von dem General: 
ſtabe Seebeck und der Adjutant Major v. Gerhardt (85. 
Inf.⸗Reg.) Heute wird von den Truppen im Bivouak noch ein 
Bataillon Yler hier ins Quartier rücken. f 


Nach ſchrift. II. Septbr, Morgens. Die Nacht iſt ru⸗ 
hig vergangen. Seit geſtern Vormittag hat der Regen aufge⸗ 
u. hört und wir hoffen, nach dem heutige 


n Tage zu urtheilen, auf 
7 — ſchöaer Tage. Bermuthlich wird heute wieder etwas 
geſchehen. 


Kriegsbrieſe. 
7 INT 1 


Remilly, 10. September. 
Geſtern ſcheint mit dem Bombardement von Metz wirklich 


ernſtlicher Anfang gemacht worden zu ſein, wenigſtens murrten 


wiederholte dringender ſeine Bitte um Ordre. 
nochmals Zeitmangel vor und wandte ſich. Da 
Oberſt mit gerechter Verachtung nach: vous &tes un miserable! 


— 1 


mus des Getoſes Gewißheit. Ein furchtbarer Orkan wüthele 
den ganzen Tag, und der Himmel ſchien gar nicht genug Waſſer 
Heben os werden zu können, es goß unaufhörlich und mit 
ehemenz. Natürlich liegt der Schlamm berghoch, und doch 
müſſen ihn unſere armen Truppen raſch durchwaten. Mitten 
im ſtärkſten Unwetter langten gegen 9 Uhr Abends 2500 fran⸗ 
öſiſche Ane ee an und waren natürlich, da ſie am 
age ſechs volle Meilen, und zwar zu Fuß, zurückgelegt hatten, 
bis auf die Haut durchnäßt. Einige Franzoſen mußten deshalb 
hier bleiben, e geringe preußiſche Begleitungsmann⸗ 
ſchaft ganz geſun d geblieben war. Dieſe Beobachtung machten 
wir Ion, h der Deuſſche erliegt, denſelben Stiapazen 
ausgeſetzt wie ein Franzoſe, viel ſpäter als dieſer. 
Wären die Franzoſen uns nur phyſiſch unterlegen, jo ginge 

es noch an, aber ſie ſind es moraliſch noch viel mehr, und jeder 
Tag bringt die Degeneration, die faulige Zerſetzung der grande 
nation deutlicher aus Licht. Die Franzoſen ſind im Großen 
und Ganzen einem entnerpten, kraft⸗ und energieloſen 
Menſchenſchlag geworden, und ihre Höchſten wie ihre Niederſten 
bemeijen dies zur Genüge. Es find betrogene Betrüger, arme, 
verblendete Subjekte, die ſich von einem hohlen Schall an der 
Naſe herumführen laſſen, die ji aus purer Eitelkeit unabläſſig 
ſelbſt täuſchen. Wie unbeſtreitbar dieſer traurige Zuſtand iſt, 
erſieht man am beſten aus Geſprächen mit gebildeten Perſonen, 
und — es iſt unglaublich — auch hier ſtößt man auf jene 
unbegreifliche Voreingenommenheit, die das Land jetzt ſo blind 
ins Verderben geſtürzt hat. Ich habe gebildete Franzoſen ge⸗ 
ſprochen die über Edmond Aboutſche Phrajen und Wahnfinns⸗ 
Ausbrüche die Achſel zuckten, und trotzdem kann ich jenes Urtheil 
nur beſtätigen. Jenes Kosmopolitenthum, jene reine Humanität, 
wie man ſie in Deutſchland ſo oft antrifft, iſt in Frankreich 
wohl kaum vertreten, und etwas — und National 
dünkel ſteckt hinter allen ſeinen Beſtrebungen, ſeien ſie auch 
ſcheinbar noch jo „ziviliſatoriſch“. Genug, die Verhältniſſe find 
an allen Punkten ſo unterwühlt, daß es zur Kriſe kommen 
mußte. Man erzählt ſich in militäriſchen Kreiſen ein ſchauder⸗ 
Beginn der Schlacht von 
Sedan ſpreugte ein Oberſt an General Failly, den Komman⸗ 


deur des linken Flügels, mit der Meldung vom Anrücken der 


Preußen und mit der Bitte um raſche Ordre heran. Failly 
wehrte ab: er ſei ſoeben zum Kaiſer berufen. Der Oberſt 
Fally schützte 


rief ihm der 


Und dieſer Fäulniß gegenüber vergleiche man die Inner⸗ 
lichkeit und die markige Kraft der Deutſchen und es erklären 
ſich aufs Natürlichſte alle unſere blendenden Erfolge. Ich habe 
Ihnen über den Jubel, der gelegentlich der letzteren bei uns ges 
herrſcht hat, bereits berichtet; als vor einigen Tagen deutſche 
Zeitungen bei uns anlangten und begeiſternd von der allgemei⸗ 
nen Freude in der Heimath Zeugniß ablegten, wurde der En⸗ 
huſiasmus aufs Neue angefacht und fand überall den lauteſten 
Wiederhall. Man riß ſich um die Zeitungen. Unter dieſen Um⸗ 


ftänden war es mir ſehr lieb, daß die Feldpoſt ſich endlich etwas 


zu beſſern ſchien und mir bereits vorgeſtern Ihre Zeitung vom 
5. d. M. brachte. Allerdings ſpielt die Poſt uns noch übel ge⸗ 
nug mit. So erhielt ich von Ihrer Zeitung zuerſt die Num⸗ 
mer vom 30. v. M, dann die vom 31., dann einige Tage 


ſpäter die vom 29. und zugleich die vom 5. September, ſo 
daß noch eine große Anzahl dazwiſchenliegender Nummern un⸗ 
unterwegs ift. Es ſcheint die verſchieden raſche Beſorgung da⸗ 
von abzuhängen, an welche „Sammelſtelle die Sendungen ge» 


ſchon ganz früh des Morgens die Kanonen und brummten 

Wir haben geſtern Abend mit den Franzoſen nur ein Wenig Abends von etwa 7 Uhr ab ganz entſetzlich. Man war zuerſt 
geſpielt, um ihnen zu zeigen, in welcher Weiſe wir auch Ernſt im Zweifel, obe man es nicht mit ſtarkem, fernem Donner 15 f 
machen können. Die Verhandlungen mit Bazaine wurden vom thun habe, zumal die anderen Elemente geſtern ebenfalls gänzlich 


OK. Marange, 10. September. 


ihre Bürger haben es in ihrer Hand, ob dieſer Einmarſch in 


Hauptquartier dis Prinzen Friedrich Karl aus geführt und wir 


heute zu weit führen; dem beſiegten Feinde Pi der ohne 
Grund dieſen Krieg begonnen, genügt der Wille des Siegers. 
Wir werden alſo in Paris einmarſchiren. Und dieſe Stadt und 


derſelben Milde ſich vollziehen ſoll, wie er nach dem Sturze des 
erſten Napoleon nach Ihrem eigenen Zeugniß, Hr. Viktor Hugo, 
mit Milde ſich vollzogen hat. Will man dagegen Paris verthei⸗ 
digen, ſo werden wir gezwungen ſein, Paris zu erobern. Was 
daraus an Nachtheil für Paris folgt — die volle Verantwor⸗ 
tung dafür haben die zu tragen, welche die Vertheidigung einer 
Stadt wie Paris beſchließen. 

Hierher wende ſich das beredte Wort des Dichters! Wollen 
Sie die heilige Stadt des cancanirenden Demimondethums, 
wollen Sie Paris retten, Hr. Viktor Hugo, ſo ermahnen Sie 
die Pariſer, von einer nußloſen Vertheidigung ihrer Stadt ab» 
zuſtehen. Vielleicht hört man in Paris mehr auf Ihre Worte, 
als in Deutſchlaud. Man lämpft ja wohl in Frankreich aus⸗ 
ſchließlich für „la gloire“. Und da Sie die Entdeckung gemacht 
baben, daß „in dieſem ſchrecklichen Ktiege Preußen (Sie wollen 
muthmaßlich ſagen: Deutſchland) den Sieg, aber Frankreich den 

uhm hat“, (dans cette guerre effroyable — ſo lautet Ihre 
bochmüthige Phraſe — la Prusse a la victoire, mais la France 
a la gloire) — da Ihrer Anfiht nach alſo Frankreich das ge⸗ 
wonnen hat, um deſſen Gewinn es kämpfte, jo wird es muth⸗ 
maßlich den Pariſern gar keine Ueberwindung mehr koſten, die 
Thore Ihrer Stadt zu öffnen. Damit wäre all' Ihre Sorge 
um Paris auf das Beſte erledigt. (N. A. 3) 


Die neue Bentral-Berwaltung für Elſaß und 
othringen. 
* « "8 Berlin, 9. September. 

Hier iſt es kein Gehelmniß mehr, daß die dem Geafen Bismarck⸗ 
Bohlen als Gouverneur unterstellten frar zöſiſchen Landestheile genau dle⸗ 
lenigen find, deren Nan“pion für Deutfgıand man beſtimmt ins Auge ge⸗ 
faßt dat. Es g hören dahin die Departements Oberrhein, Niederrhein 
und das Moſeldepartement mit etwa + Millionen Einwohnern. Um fo 
latereſſanter erfiheinen die Perſönlichkelten, welchen die ſchwierige Aufgabe 
zugeſallen iſt. dem deutſchen Weſen in den Ouzen der Bevoſferung jener 

"ande wieder Eingang zu verſchaffer. Oberſter Zipiltommiſſarſus 
r die 3 Departements iſt der ſeit vier Jahren geadelte preußiſche 
erungapräfident: v. Kühlwelter. In Düſſeldorf als der Sohn eines 
Döſetretärs g baren, mat er zuerſt Staateprokurator, dann Direklor der 

Aldorf-⸗Elbecſelder Eiſenbahn. Ale m Jahre 1848 die rheintſche Bon 
Wund der Kampbdauſen Hanſemann dc, in Berlin an dag Ruder kam, 
wahr dung ter Regſerungspräfident in Aachen. Vorübergegend war & 

"In Mee lun Eu „Hanſemann im Jult und August 1848 
1 e ee dan 


ſchen Rigiments 


in Aufruhr waren, aber bald ſchaffte die Dauer und der Rhyth⸗ 


langen. So habe ich ſichere Nachricht, daß ein Theil der für 


Meimitter des Innern, bereitete a 6 folder durch militätlſch: Oegar ation der 
Polizet unter dem Namen der uß monnſchaft, die Rovemb; 38 1 
wurde auch dem jegigen Könige, damaligem Bringen von Preügen b kann’. 
Der jegige, Mintſer Eulenburg arbeſtefe damals unter Küßlwenes als 
Mtniſterlalratz und ſoll ſich mit demſelb zn nicht ſonderlich gestanden 
daben. Kiblwetter bab von 1818 bis 1880, Regterusgepräſſdent in 


Aachen, ein getreuer Biamter namentlich des Manteuffel-Kleift-Repom'. 


Seine Stellung war der Rommunalo'twaltung der Stadt 
2200 und dem Oderdürgermeſſter Conzen gegenüber elge geſpannte. — 
Anfang Salt 1865 wurde Kühlwetter nach Düſſeldorf verſeßt, angeblich 
weil dieſer bisher von dem halbliberglen Präſtdenten von Maſſenbach ver 
waltete Beztek einer größeren „Umſicht und Energie’ dedürfe Mit der 
Spftze 400 bald das geſammtt Regtzrunzs⸗ Kollegium in Däſſeldorf eine 
veränderte Beſezung. Die Verwaltung Kühlwekters warde bei den Wah 
len bald ſehr fühlbar. Auch fär die Preſſe häuften ſich die Konfislationen. 
Viel Materlal uber diz Ehärigkeit Küdlweitsrg aug dieſer Zet fladet; ſich 
in den Verhandlungen dis 99 5 meteng aufe über die dur Rühlwetter 
veranlaßte Nichtheſtällgung des Bürgermeſſters Deip in Solingen aus dem 
Januar d. J Die Verwaltung des f gigen Oberprafekten für Eiſaß und 
Lothringen wird daria oft mit einer Prafektenregleruag“ verglichen Kühl⸗ 
wetter iſt katholtſch, mag twa 60 Jahre alt, ſein, und ha, das A; 
eines gedlenten Militärs. Dezernent für 12 innere Vermali ng 
und Foltgel unter Küglmztter it det Limdratd Fehr. v. d. Heydt, 
Suhir dis bekannten Ezminiſters Feüher in Eupen iſt er ſeit 1868 unter 
Kühlwetter Iimdrath in Eſſen. Er wurde in der Preſſe 1863 gena unt 
bei der gew aliſamen Auzeinanderſpeenzung einer ſotlaldzmokeatiſchen Ver · 
ſammlung (Buch under en) welche don der Polizei angeblich we⸗ 
gen Ungerignetzeit des gewählten Lokals für polizelllche Beaufſfichligung 
verboten war. — Bei Beginn des Krieges nam Lindrath von dir 
Heydt felerlich Abſchied von den Keelseingeſeſſenen, indem er erklärte 
daß ihn die Regierung auf lun usdrücklichen Wunſch trotg 
ſelg s Landralhspoſtens vom Milltäsdtenſt n 

dann als Landwegrofftzier einige Wochen in 
letzigen Poſten abging. — Dezernent für direkte Steuern und 51. 
nanzen Reglerungsrath Ulrich, eine wohltuende Perſönlich keit und 
fleißiger Arbeiter, nur ſehe ſchwerhorig. Seit 1862 verwaltet er das gleiche 
Deu rnat im Reg-Bozirt, Düffeldolf, Studer gehörte er unter Manteuffel 
Westphalen einmal as Rrgierungsfandtdat eine Zelt lang der Landtaths⸗ 
kammer an. — Dezernent für die indtrekten Steuern Gehelmer 
Regterungsrath Olderg von der Proninzialdtrektion für. indirekte Steuern 
in Magdeburg uberwieſen, ein umgänglicher ders, in Magdeburg, an ber 
Verwaltung von Aktiengeſellſchaften betbeiligt. — Etwas unklar ig die Siel- 
lung des b kannten Zollparlaments Ab zeordneten Bamberger bet der 
Zentral-Verwaltung. Derſelbe begleitete bekanntlich den Grafen Bismarck 
von Mainz bis Pont.à Mouſſon. Bamberger ſelbſt nennt ſich „General- 
Sekretar“ bei Kühlmeiter, Von anderer zuverläſſiger Seite aus wiſſen wir 
aber, daß dieſe Stelle von dem Rechnungsrath Lehrhoff aus Düffeldorf 
bekleidet wird, einem ſehr tüchtigen Subalternbeamten, welcher bei Kühl⸗ 
wetter euch in Düſſeldorf ſchon feit 1867 als Praſtdial Sekretär funglrt. 
Eine offiziöfe Korreipondenz der „Köln. ig“ „vor Straßturg“ charakte⸗ 
tifirt Bamberger als „attachirt zum Zweck literariſch po itiſcher Thängkeu“. 
Danach muß man aunehmen, daß er dem Reichstagsabgeordneten Aland. 
von Sybel untergeordnet ift, welcher letztere ſich in derſelben Korreſpoadenz 
als „Adlatus“ Käglwetter s „für die Generalten, Preſſe, Organifation 1c.“ 


Bremen,“ bis er auf feinen 


cht reklamirt hade. Gr Rand,, 


aufführt. Beſagter Alegander von Sybel hat ſchon viele Wanz lungen 
durchgemacht, ohne daß es ihm bis jetzt gelungen wäre eine Anſtellung zu 
erhalten. Er ſoll als Referendarius im Jahre 1848 freiſinnige Anſichten ge 
habt haben und deshalb als Megterungsafiefior nach Gumbinnen verfegt 
worden fein, was ihn veranlaßte, feinen Abſchied zu nehmen. Später war 
er eine Zeit lang Direktor der Düffeldorfer Transportverſſcherung. Im 
Jahre 1852 zum Abgeordneten äplt, ließ man ihn bei der Neuwahl 
fallen, nachdem er bei einer eulſcheldenzen Abſtimmung gefehlt hatte. Zu 
gleicher Zeit verlor er den Direktorpoſten. Während er damals zum linken 
Zentrum gehört hatte, tauchte er nach 1856 in Dortmund als Regierungs- 
kandidat wieder auf. Im Herbſt 1867 gelang es ihm in Elberfeld, von 
din Konſervativen gewählt zu werden. Im Landtag ſtimmte er ſtels mit 
der Regierung. Zum Reichstage gehörte er erſt feit 1869, wo er auf Em⸗ 
piehlung des freikonſervativen Kommerzienraths Stumm in Saarbrücken 
71 wurd: Er machte ſich dann namentlich als Schutzoͤllner im 

inne Stumms bemerklich, obwohl er auf dem Handelstage in München 
zu den fanatiſchten Freigandlern gebört hatte. Wordem war er freilich 
als eifriger Schuzölner am Rhein bekannt. In dleſer Eigen e ift er 
auch in den Ausſchuß des Handelstages gekommen. Eine Zit lang fun⸗ 
giete er 1868 als beſoldeter Bizepräfident deſſelben, bis der im Ok⸗ 
fobze 1868 zuſammengetretene Handelstag dieſe auf Sybels Antrag 
bel e beſoldete Stelle wleder abſchaffte. Außerdem fungirte Sy ⸗ 
el in den leßten Jahren noch als Kommiſſar der dubliner Ausſtellung, 
Agent für die Gotthardbahn und Direktor der (( jetzt bankerotten) Tonhalle 
in Düfjeldorf. Im August d. I. tauchte er plößlich in dem Bezirkskomite 


ia Düſſeldorf für freiwillige Krankenpflege auf und erbot ſich, einen Trans⸗ 


port Lazarethgegenſtände nach Saarbrücken zu begleiten. Dort verſchwand er, 
gelangte unter dem 105 des rothen Kreuzes bis Pont & Mbaſfen und 
kommt jept als „Adlatus für Generalten, Organiſation, Preſſe 2c.“ bet Kühl⸗ 
wetter wieder zum Vorſchein. Ja Düfſeldorf hatte Spdel ſchon lange das 
Amt übernommen, bei Seſteſſen die Toaſte auf Kühlwetter auszubringen, 
fo daß man dort. üder fein Schickfal, als er auf dem Schlachtfelde von 
Santbrücken den Blicken der feeiwilligen Krankenträger entſchwand, nicht 
beunruhigt zu fein brauchte. Alexander v. Sybel iſt übrigens der Schwager 
des pech Geſandten v. Balan und Balan der Schwiegervater des 
oben genaunten Landraths v. d. Hepdt, fo daß bei Kühlwekter „vor Straß⸗ 
burg nicht nur gute Bekanntſchaft, ſondern auch Familie ſich zuſammen⸗ 
gefunden hat. N (Frankf. Itg.) 


Preußiſche Köpfe zum Frühſtück. Dem .Greifszo. Wochenbl.e 
geht von einem Freiwilligen des Greifswalder Jäger- Bataillons folgende 
kotiz zu. Auf dem Schlachtfelde von Grapelotte fanden wir einen Brief 
einer jungen Franzöſin an ihren Couſin, der mit folgenden Worten ſchloß: 
Endlich berile Dich, mir einen Kopf von dieſen berüchtigten (fameux) 
Preußen mitzubringen zum Frühſtück für meine Hochzeit!“ 


„Eine beſondere Art Charpie, welche im amerikaniſchen Kriege 
ſowohl, als auch in den engliſchen Hoſpitälern mit großem Erfolge ange. 
wandt wurde, beſteht aus gehecheltem Werg (carded oakum) und iſt mit 
Theer getränkt. Bei ſtark eikernden Wunden iſt fie von ſehr großem Nutzen, 
da der Theer den übelriechenden Eitergeruch vollſtändig benimmk. Dr. Madden 
in Bonn hat 10 Pfund dieſer Charpie von dem Fabrikanten Herrn T. 
Weſthorp, Weſt⸗Judia⸗Road, London; zugeſandt erhalten und verſchiedenen 
Lazarethen Proben, davon zukommen laſſen. N 


mich beſtimmten Briefe unbegreiflicher Weiſe trotz Angabe mei- 
nes jetzigen Aufenthaltsorts zuerſt nach Courcelles dirigirt war, 
und von da natürlich zurückwanderte. Wie viele von den Brie⸗ 
fen unter dieſen Umſtänden niemals mir zu Geſicht kommen 
werden, läßt ſich jetzt noch nicht ſagen. 

Während ich dies ſchreibe, wird mir mitgetheilt, daß ſoeben 
an die Front des hieſigen Bahnhofs ein Telegramm Podbielski's 
angeheftet wird, welches von dem Einzuge unſeres Königs in 
Rheims Kunde giebt. — In dieſem Moment werden mir Sei⸗ 
tens der Etappe Zigarren zugeftellt (auf 10 Tage und fünf pro 
Tag), nach denen ſich die Militairs bereits jo lange ſehnen. 
Die Offiziere und wir Aerzte erhalten feinere, die Gemeinen 
gröbere Sorten. Wir hier haben uns überhaupt über unſer 
Leben und ſpeziell unſere Verpflegung durchaus nicht zu befla- 
gen, es wird uns Alles im eberftuß geboten. Auch Zeitungen 
(Kölniſche, National-), ſelbſt Kladderadatſch 11 an uns zu⸗ 
zugehen, und ſie tragen natürlich viel zur Verbeſſerung der 
Stimmung bei. Der Zug nach Saarbrücken ſoll gleich abgehen; 
ſo was darf man ſich heutzutage nicht zweimal ſagen laſſen. 
Ich will alſo ſchließen. Nächſtens ein Weiteres. L. 


a o n. 

Das franzöfiſche Kriegsminiſterium bringt den Akt ſcheuß⸗ 
lichen Verraths, deſſen Schauplatz die Zitadelle von Laon 
geweſen, in jeinen amtlichen Mittheilungen vom 11. d. M. in 
nachſtehender Form zur allgemeinen Kenntniß: 

Der Kommandant von Laon, General Theremin (von andern Quellen 
wird der Betreffende Ternin genannt) hat die Zitadelle übergeben 
um die Stadt zu ſchonen. Gegen halb 1 Uhr Mittags flog daſelbſt 
die Pulverkammer mit einem Theile der Zitadelle, mit dem preußischen 
Generalſtabe, einigen hundert Preußen und einigen Mobilgarden in die 
Luft. Die Preußen find ſehr ent muthigt. 

In den offiziellen Kreiſen ſcheint man ſich zu ſchämen, die 
volle Niederträchtigkeit des Bubenſtückes von Laon einzugeſtehen; 
man lügt über die Reſultate r Aae ſtellt aber im Uebrigen 
die Sache jo hin, als ob ein Zufall die Explofion veranlaßt 
hätte. Von den pariſer Blättern wird natürlich das Buben⸗ 
ſtück als eine heroiſche That erſten Ranges auspoſaunt, wiewohl 
alle dieſe Blätter über den Hergang noch nichts Zuverläſſiges 
air Der „Public“ vom 10. erzählt das Faktum folgender 
maßen: 

Geftern (9,) Morgens 9 Uhr erſchien eine Deputation der Bewohner 
der Stadt Laon, die einem Corps von 5—600 Preußen vorausging, vor dem 
General Ternin, Kommandaten der Zitadelle, die don der Mobilgarde ver⸗ 
theidigt wurde. Die Bewohner der Stadt baten denſelben dringend, den 
Feind von dieſer einzigen widerſtandfähigen Poſition Beſitz ergreifen zu laſſen. 
Der General willigte ein und ließ die Zitadelle durch die Mobilgarde räu⸗ 
men. Sobald indeſſen der Feind begann in das Fort einzuziehen, ließ Ter ⸗ 
nin, deſſen Namen auf die Nachwelt übergehen wird, die Zitadelle in die 
Luft ſprengen, indem er eine von ihm vorbereitete Mine anzündete. Er und 
600 () Preußen fanden den Tod durch dieſe heldenmüthige That, die 
e a glaubwürdigen, von La Fere kommenden Perſon erzählt 
worden h 

Daß die Zitadelle vom Kommandanten ſelbſt reip. auf 
jeinen Befehl in die Luft geſprengt worden, wird allgemein an⸗ 
gegeben, ſein Name wird aber bald Therenin d Hame bald 
Graf Brayer genannt. Die Stadt Laon ſoll vollſtändig durch 
die Exploſion zerftört fein; angeblich haben ſich mehr als 50,000 
Pfund Pulver in der Zitadelle aufgehäuft befunden. Nach einer 
Nachricht des „Figaro“ fol der Kommandant jelbit nicht getöd⸗ 
tet, ſondern blos am Kopfe verwundet ſein. In dieſem Falle 
wird man wohl nicht zögern, den Schurken zu füſiliren. Die 
Entzündung hat, mehreren Angaben zufolge, erſt ſtattgefunden, 
nachdem der letzte Mann der Mobilgarde die Zitadelle verlaſſen 
hatten und die preußiſchen Jäger eingezogen waren. Iſt dies 
richtig und beftätigt ſich ferner die Angabe, daß 300 Mobilgar⸗ 
den ihr Leben eingebüßt haben, ſo könnten die letzteren nur bei 
dem Zuſammenſturze der Stadt verunglückt fein, was denn frei⸗ 
lich auf eine beiſpielloſe Zerftörung ſchließen ließe. Im Wider⸗ 
ſpruch mit dem offiziellen Telegramm, das hier ausgegeben iſt, 
jagen franzöſiſche Nachrichten, daß nur einige Mobilgarden ver⸗ 
unglückt ſeien. 

Daß bei der Kataſtrophe von Laon Verrath im Spiele iſt 
und eine ausdrückliche Kapitulation gebrochen wurde, kommt bei 


den pariſer Blättern erſt nicht in Erwägung. In ihrem Auge 


gelten ſolche Vereinbarungen von Haus aus für Null und nich⸗ 
tig. So ſagt u. A. der „Figaro“: 

„Bei der Kapitulation von Sedan haben die Offiziere ihr Ehren» 
wort gegeben, nicht mehr gegen Preußen zu dienen — als Offiziere. 
Preußen gegenüber werden % jetzt einfache Bürger. In dieſer Eigenſchaft 
können ſie von Neuem marſchiren, als Soldaten oder als Freiwil⸗ 
lige. Sie werden nicht verfehlen, dies zu thun.“ 

Die „N. A. 3.“ bemerkt dazu: Vaterland Bayard's, wie 
tief biſt du geſunken! Nicht darüber, daß der „Figaro“ die 
Wortbrüchigkeit oder ſonſt eine Niederträchtigkeit in der Ord- 
nung findet, wundern wir uns, ſondern unſer Erſtaunen wird 
dadurch erregt, daß dieſes Blatt es wagt, jenen Offizieren die 
Ehrlofigkeit als eine ſelbſtverſtändliche Sache zu empfehlen und 
als Pflicht hinzuſtellen. Eine herrliche Geſinnung der „ritter- 
lichſten Nation“! 

Laon, einer der Hauptorte des Departements der Aſsne mit 10,500 
Einw. liegt auf einem 5 etwa 180 Metres hohen Hügel, welcher den 
Ardon, einen Zufluß der Ailette, beherrſcht. Es iſt der Krauzungspunkt von 
vier Eiſenbahnen, deren zwei nord und e aus Belgien und von 
Rheims kommen, während die beiden anderen weſtlich nach Tergnier (Namur, 
Amiens, (Paris) und nach Soiſſons (Paris) weiter führen; außerdem ſam⸗ 
meln ſich in Laon die Straßen von Monteornet, Vervins, Crech ſur Serre, 
Crépy, Chauny, Coucy, Vailly, Fismes und Rethel, jo daß es einer der 
wichtigſten Punkte für die auf Paris zu operirenden Heere iſt. Von 005 
Stadt liegt es auf dem Wege über Soiſſons 140, über Tergnier 158 Kilo» 
meter entfernt. Laon war ein Kriegsplag zweiten Ranges und Sitz der 2. 
Sub-Divifion der 4. Militär⸗Diviſion (Chalons) des II. Armee - Corps (Lille), 
ſowie zweier Gendarmerie-Brigaden zu Pferde und einer zu Fuß; ferner 
hatte eine große Zahl gerichtlicher, wiſſenſchaftlicher, landwirkhſchaftlicher 
und Verwaltungsbehörden dort ihren Sitz. In merkantiler Beziehung iſt 
es der Mittelpunkt des Handels für die Gewebe von Saint-Quentin, die 
Eiſenwaaren von Folembray und für die Erzeugniſſe der eigenen Wollen, 
Tuch- und Zuckerfabriken. Der iſolirt liegende Hügel, auf welchem Laon 
erbaut iſt, hat die Form eines nach Oſten offenen Halbmonds, deſſen beide 
äußerſten Spitzen die Kathedrale und die alte, jetzt von en ewohnte 
Benediktiner- Abtei St. Vincent bilden, Ban der innere Bogen deſſelben, 
Cuve St. Vincent genannt, in mit Weinſtöcken und Artiſchocken bepflanzten 
Abhängen zur Ebene abfällt. Eine ſchöne Promenade faßt den höher jele 

enen Theil der Stadt ein, zu deſſen Fuße fünf Vorſtädte ſich ausbreiten. 

berreſte alter Befeſtigungen umgeben die Stadt, theils noch aus dem 
Mittelalter ſtammend, wie ein bereits DIE Thurm und ein im 13. Zahr- 
hundert errichtetes Thor, welches von gleich alten Thürmen mehrfach flankirt 
wird. — Zu den bemerkenswertheſten Baulichkeiten Laons gehören die frü- 
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here Kathedrale, jetzt Kirche Notre-Dame, deren Styl der gleichnamigen in 
Paris fe nähert; das Palais de juftice, im brech nten Jahrhundert erz⸗ 
biſchöflicher Palaft; das Haus der Tempelritter, die Kirche St. Martin, 
beide etwa aus dem Anfange des zwölften Jahrhunderts ſtammend; die Prä- 
fektur in der alten Abtei St. Jean; die Bibliothek mit 475 Manuffripten 
bis auf das Jahr 650, und mit mehr als 2000 Handſchriften berühmter 
Leute und aller Könige Frankreichs ſeit Lothar (972), — und endlich das 
Rathhaus, ein Muſeum für Kunſt und Alterthümer und das 1863 errichtete 
Denkmal das Marſchall Serurier. Die Zitadelle, welche unter Louis 
Philipp verſtärkt worden iſt, beherrſcht theils den im Norden der Stadt 
liegenden einzigen ya nebſt der Vorſtadt St. Marcel, weniger die 
weſt⸗ und füdwärts gelegenen Vorſtädte la Neuville und Semilly, namentlich 
5 75 im Oſten vorliegende Terrain mit den Vorſtädten de Vaux und 
Ardon. 


Die militäriſche Situation in Paris. 

Der „Independance“ wird unterm 9. September aus Paris 
geſchrieben: 

„Man iſt damit beſchäftigt, die Forts, deren Armirung noch bis zu 
den letzten Tagen eine nuvollftändige war, in einen geſicherten Bertheidigungs- 
zuſtand zu verſetzen. Der Montmartre iſt eine der ſtärkſten Bofitionen ge⸗ 
worden, welche die Ebene von Gennevilliers unter Beuer halt, die zwiſchen 
den Forts von la Briche und vom Mont Valerien der dem Feinde zugang ⸗ 
lichſte Punkt der Umgegend war. Die 18 Bataillone parifer Mobilgarde 
werden mit der Matine-Artillerte die Beſatzung der Forts bilden. Die Mo⸗ 
bilgarden der Departements, von der jetzt täglich 1500 bis 1800 Mann ein⸗ 
treffen, werden mit der pariſer Nationalgarde die Verthetdigung der Wälle 
übernehmen. Durch berittene Franetireurs und andere Streitkräfte, die ich 
nicht namhaft machen will, ſoll dem Jeinde der Zugang zue Stadt erſchwert 
werden. Die Linientruppen find für die Ausfälle reſervirt. In den wohl⸗ 
habenderen Schichten der Bevölkerung neigt man freilich dazu, eine Kapi- 
tulation der Vertheidigung bis zum Aeußerſten vorzuziehen. Dieſen wird 
jedoch durch ein anderes Element das Gegengewicht gehalten, welches unter 
dem Kalſerreich eines der ernſteſten Verlegenpeiten geweſen wäre, jetzt aber 
der Republik ſeine volle Unterſtützung bietet. Es find dies die neu gebil- 
deten Batalllone der Nationalgarde, die von den alten durchaus geſchleden 
find. In den Vorſtädten Belleville und La Bilette haben die Galelllone 
Guſtas Flourens und Uiric de Bonvtelle zu Chefs gewählt. Dieſe 
bekannten Führer der radikalen Elemente in den Vorſtädten ſind zur An⸗ 
wendung ver verzweifeltſten Mittel bereit. Es if ein neues Blait „La 
Patrie en danger“ (Das Vaterland in Gefahr) erſchtenen, deſſen Letter 
Blan qui iſt; dieſer Name bedarf keines Kommentars. Ihm zur Seite 
ſtehen: Pilhes, Flotte, die Gebrüder Villeneuve welche in den Prozeß von 
Blois verwickelt waren, Eudes und Brideau, beide wegen des Puiſches von 
La Villete zum Tode verurtheilt und durch dle Aufrichtung der Republick 
gerettet. Seit dem Augenblick hat dieſes Blatt, deſſen Redaktion ſozuſagen 
aus dem Kerker geholt iſt, der Regierung der Nationalvertheidigung feine 
Ergebenheit zugefihert. „Die internattonale Aſſoziatton“ iſt nicht die 
letzte in dieſer Geſellſchaft; ſie hat für jedes der 20 pariſer Arrondiſſe⸗ 
ments 16 Vertreter ernannt, die aus ihrer Mitte ein Komite von fünf 
Mitgliedern wählen ſollen welches beauftragt if, „die foziale Frage zu ſtu⸗ 
diren und zu löſen.“ Die internationale Geſellſchaft pat ſich außerdem 
ganz der Regierung zur Verfügung geſtellt.“ 

Gambetta will — wie man verſichert — die Rolle eines 
Danton ſpielen und durch die Errichtung eines Schreckensſyſtems 
nicht allein Frankreich den Sieg verſchaffen, ſondern auch die 
Republik um jeden Preis aufrechthalten. Bei der Vertheidigung 
von Paris rechne er nicht ſowohl auf die Nationalgarde, als 
auf die Arbeiter und die unteren Volksklaſſen, welche jetzt alle 
bewaffnet ſind, und die, wie er glaubt, mit ihm durch Dick und 
Dünn gehen und jeden Verſuch zur Uebergabe von Paris ver⸗ 
eiteln werden. Schon jetzt droht man Jeden zu erſchießen, der 
davon ſprechen würde. — Der Monde“ hat in Betreff der Be⸗ 
lagerung von Paris ſchwere Sorge wegen der Beleuchtung: 
„Die Gasfabriken liegen an der Enceinte und dem feindlichen 
Feuer ſehr ausgeſetzt; hat die Militairbehörde wohl die nöthigen 
5 getroffen?“ Wegen der möglichen Abſchneidung 
des Trinkwaſſers vertröſtet der Monde mit den arteſiſchen 
Brunnen und Pumpen von Chaillot und Auſterlitz, „welche 
alle 24 Stunden 78 Millionen Litres Feintwaſſer liefern 
könnten.“ Der „Gaulois“ meldet die Ankunft von 200 Ka⸗ 
bylen in Paris mit der Iyoner 17 5 ſie ſeien der Vortrab 
„eines Corps von ungefähr 20,000 Mann, dem fie um einen 
Tag vorausfuhren.“ Daſſelbe Blatt meldet, es ſeien „mehr 
als 50,000 Freiwillige an der Bahn von Tonnerre nach Melun 
aufgeſtellt, um den Feind zurückzuſchlagen, der über die Marne 
auf Paris rücke.“ Wie man fieht, dauert der Schwindel auch 
unter der Republik edle fort. — Das „Siecle”, das 
fo eifrig die Ausweiſung der Deutſchen betrieb, fordert jetzt die 
Nationalgarde auf, die Stadtſ a im Auge zu be 
Faege „Warum läßt man Biefe Leute in der Stadt umher⸗ 
chleichen, ſich gruppiren und um ſich Entmuthigung verbreiten!“ 
fragt es und wendet ſich dann auch gegen das „von Herrn 
v. Keratry erfundene Corps der Wächter“; es fragt: „Was 
brauchen wir 1 Leute für die Straßenpolizei? Genügen die 
Nationalgardiſten nicht zu dieſer Aufgabe? Man mache doch 
den We und man wird es ſehen.“ Das „Siecle“ will 
keine „öffentliche Polizei“; augenſcheinlich weil es Keratrey, 
Trochu und einige andere Mitglieder der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung nicht zu ſtark werden laſſen möchte; denn ein ähnlicher 
Antagonismus, wie er zwiſchen den Anhängern des Empire 
und denen der linken herrſchte, iſt jetzt zwiſchen den halben 
(Orleaniſten) und den wirklichen Republikanern vorhanden. 
Das „Siecle* verlangt ferner die Ausweiſung aller Schwachen, 
aus der Hauptſtadt: Es dürfen in Paris nur ſolche Männer 
und Frauen bleiben, welche Theil an der Vertheidigung nehmen 
können, entweder auf den Wällen, hinter oder auf den Forts 
oder in der Stadt ſelbſt.“ Von dieſen echten Vertheidigern 
und Vertheidigerinnen ſoll dem „Siecle“ zufolge „jeder das 
Recht und die Pflicht haben, jeden zum Stillſchweigen zu 
bringen, (alſo todtſchlagen) der gemeinſchaftliche Sache mit den 
Preußen macht, indem er gegen die Republik ſpricht, Sympa⸗ 
chien für das geſtürzte Regiment äußert, Entmuthigung in den 

aſſen verbreitet und Verläumdungen gegen die Männer aus 
ſtreut, welche an der Spitze der National Vertheidigung ſtehen.“ 
Die Entmuthigung der Pariser muß ſtark im Steigen ſein, wenn 
ein Blatt wie das „Siecle“ ſchon einem jo grellen und ſchwerlich 
noch ausführbaren Terrorismus das Wort redet. Um den Marſch 
der Preußen auf Paris zu erſchweren, hat man alle Brücken in 
der Umgegend abgebrochen und die Landſtraßen durch Verhaue 
unfahrbar gemacht. Zugleich hat Trochu jetzt offiziell befohlen, 
alle Wälder in der Umgegend von Paris niederzubrennen, wenn 
dieſelben von den Truppen, welche man den Preußen entgegen⸗ 
ſendet, nicht mehr zu halten ſind. Aehnliche Maßregeln ſtehen 
in Ausſicht, um die Umgebung von Paris in den nächſten Ta⸗ 
gen in eine Wüſte umzuwandeln. Die „France“ meldet: „Nach⸗ 
richten, die mit dem Eiſenbahnzuge von Chauny eintrafen, zei⸗ 
gen das Vorrücken des Feindes an; die Eiſenbahn wurde abge- 


ſchnitten. Seit geſtern Abend find auch die Telegraphenverbin⸗ 
dungen mit Soiſſons unterbrochen.“ 

Noch immer dauert die Auswanderung aus Paris im größ⸗ 
ten Maßſtabe fort; doch iſt es den Abgehenden nicht mehr ge⸗ 
ſtattet, Gepäck mitzunehmen, weil die Eiſenbahnen theilweise 
von der Regierung in Anſpruch genommen find. Die Geſchäfte 
liegen in Paris vollſtändig darnieder. Mit Ausnahme derer, 
welche Eß⸗ und Trinkwaaren, ſo wle Taback verkaufen ſind alle 
geſchloſſen. Die Omnibuſſe und Wagen dürfen auch nicht mehr 
überall fahren, um die Bewegung auf den Straßen nicht zu 
erſchweren und um zu bewirken, daß die verſchiedenen Verthei⸗ 
diger von Paris ſich 3 — bewegen können. Waffen und Mo⸗ 
bilgarden treffen noch fortwährend ein. England ſcheint die 
Waffenausfuhr nach Frankreich noch immer zu geſtatten, wie 
dadurch bewieſen wird, daß geſtern 5000 Remington - Gewehre 
aus England über Havre wieder angekommen find. — Von den 
Pariſer Mobilgarden find etwa 10,000 Mann abhanden gekom⸗ 
men. Trochu hat mit ſtrenger Beſtrafung gedroht; dieſelben 
ſcheinen ſich dadurch aber nicht einſchüchtern laſſen zu wollen. 


Deutſchland. 


O Berlin, 13. Septbr. Die Sprache der miniſteriellen 
Abendblätter läßt an Deutlichkeit hinſichtlich der Beurtheilung 
des Verrathes von Laon nichts zu wünſchen. Nicht entmuthigt, 
wohl aber entrüſtet find die Preußen und die Franzoſen 
werden dieſe Entrüſtung ſchwer büßen müſſen. Der Poſten 
„Laon“ wird außerhalb der Kriegskoſten - Abrechnung kontirt 
werden. Nach hierher gelangten Privatnachrichten beſchäftigt man 
fi mit Verhütungsmaßregeln gegen die Wiederholung ſolcher 
Unglücksfälle im Kriegsrathe; man glaubt hiernach ferner nicht, 
daß man dieſſeits ſofort Repreſſalien ergreifen möchte, wohl aber, 
daß die Androhung ſolcher nur bei dem Verdacht neuen Ver⸗ 
raths zu erwarten wäre. — Gegen Belgien herrſcht hier jetzt 
eine bitterböje Stimmung und zwar gerade in den Regierungs⸗ 
kreiſen. — Zwiſchen Belgien und Luxemburg haben kürzlich 
Verſtändigungen über die Durchführung von Verwundeten⸗Trans⸗ 
porten ſtattge unden und wiel es heißt, wäre dabei von luxem⸗ 
burgiſcher Seite die Nothwendigkeit gleichmäßiger, humaner Be⸗ 
handlung beider Parteien betont worden. — Es verlautetz mit 
ziemlicher Sicherheit, daß zwiſchen den Begegnungen des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und denen der ſüddeutſchen Staaten lebhaft 
über die Feſtſtellung der politiſchen Erfolge des Krieges unter⸗ 
handelt worden iſt und weiter unterhandelt wird. Zunächſt herrſcht 
vollſte Uebereinſtimmung in der beſchloſſenen Abwehr jeder frem. 
den Vermittelung; ſodann wird die Abzweigung von Elſaß und 
Lothringen als piinzipiell feftgeftellt erachtet, die Grenze, bis wo⸗ 
hin Lothringen an Deutſchland kommen ſoll, iſt noch Gegenſtand 
der Verhandlung. Es heißt ferner, Baden und Batern wünſch⸗ 


ten keine Erweiterung ihrer Ländergebiete, dagen hört man nach f 


dieſer Richtung hin nichts über Stellung die Württembergs. Die 
Eventualität, daß man den Frieden von den europälſchen Mächten 
garantiren laſſen und ihnen dann allerdings ein Wort 
darüber vergoͤnnen müßte, war bisher noch nicht in das 
Auge gefaßt und giebt der Annahme Raum, daß die deutſchen 
Mächte vermuthen in Frankreich geordnete Regterungsgewalten 
herzuſtellen, mit denen man Frieden ſchließen könnte. — Hier 
war heute das jedoch noch unbeſtätigte Gerücht verbreitet, wonach 
ein Berliner Proviantzug mit Erfriſchungs⸗ und Erwär⸗ 
mungs⸗Gegenſtänden für die Truppen in Toul von den Fran⸗ 
ofen fortgenommen wäre. Die Sache klingt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Die verrätheriihe Infamie, deren die Franzoſen ſich in 
Laon ſchuldig gemacht haben, giebt dem „Moniteur der 
Orleans“, dem „Etoile Belge“ zu nachſtehender Niederträch⸗ 
tigkeit Anlaß: 

„Dieſe beiden Fakta (nämlich die Vertheldigung Straßburgs und die 
Schurkerel zu Laon) modifiziren zwar weder den Ernſt der Situation, noch 
find fie geeignet, den forz rien Marſch der preußiſchen Armee auf Paris 
aufzuhalten, aber fie werden entſchteden die Moral der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen und des franzöſiſchen Volkes ftählen; fie beweiſen, daß die Rieder lagen 
Frankreich durchaus nicht entmuthigt, fondern Überretzt haben, fie find ge⸗ 
eignet, dem Könige von Preußen Veranlaſſung zum Nachdenken zu geben, 
welcher, nach ſolchen Siegen, fi nicht mehr auf die gebieteriſche th⸗ 
wendigkeit ſtützen kann, weiche ihm zwänge, feine eingeſtandenen und un⸗ 
beftreitbaren Vortheile zu verfolgen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: 


Nachdem ein Prinz des Hauſes Orleans, um den ſchlechten Leiden ⸗ 
ſchaften des frar zoͤſiſchen Volkes zu ſchmeicheln, fi bereits herbeigelaſſen 
hat, den Meuchelmord fran öfiſcher Bürger gegen deutfhe Soldaten als 
nachahmungswerthes Beiſpiel zu empfeplen, konnte man ſich auf dieſer 
Seſte allerdings auf Außerordentliches gefaßt machen. Daß man aber die 
Infamie fo weit treiben wurde, den hinterlieſtigen, frevelhaften Bruch einer 
abgeſchloſſenen Kapitulation mit der ſtandhaften Vertheidigung einer Feſtung 
alſo die Gemeinheit mit der Tapferkeit gleichzuſtellen und die unmoraliſche 
Verletzung eines geſchloſſenen Vertrages als ein „die Moral flärkendes Er⸗ 
eigniß“ zu bezeichnen, das haben wir felbft dei dem Leidorgane der Orleans 
bisher für möglich nicht gehalten. Da es doch geſchehen iſt, fo beweiſt das 
Faktum eben, daß die Kronprätendentſchaft über ihrem Ziele Alles bei 
Seite ſetzt, deſſen Beabachtung Sitte und Ehrenhaftigkeit ſonſt fordern. 
Uebrigens hat der „Etolle“ Recht, weun er ſagt, daß dieſer Vorgang A ⸗ 
laß zum Nachdenken giebt. Nur nicht in der Richtung, daß wir deshalb 
weil wir un eine neue Erfahrung franzöſiſcher Nlederktächtigkeit bereichert 
find, unſern Siegesmarſch aufhalten müßten. Gewiß nicht. Was der 
Tapferkeit nicht gelungen, wird die G meinheit nicht erzwingen. Aber 
darüder wird man allerdings nachdenken müflen, welche Repreſſalten ſtärk⸗ 
ſter Art zu ergreifen find, um dieſem Volke für alle Zukunft die Luſt zu 
benehinen, einen geſchloſſenen Vertrag zu brechen. 

, Für Deutschland, fagt die „N. A. 3.“ in ihrem Leit⸗ 
artikel, iſt die Regierung des Hotel de Ville in Paris 
eine vollſtändige Null. Das gouvernementale Blatt fügt 
hinzu: - 

Wenn die heutige BE: es eine „Einmiſchung in die innerften 
Angele — 0 einer Nachbarnation“ nennt, wenn Heulſchland noch ferner 
die kaiſerliche Regierung als ſolche anerkennen wollte, ſo würde es gerade 
umgekehrt eine ſolche Einmiſchung fein, wenn wir eine andere Regierung als 
die des Kaiſers Napoleon als berechtigt anerkennen wollten. Würde man in 
Deutſchland dieſen prinzipiellen Standpunkt verlaſſen, ſo hätten wir 
heut Hrn. Jules Favre, ei vielleicht Hrn. Rochefort, übermorgen den 
General Cluſeret von der „Marſeillaiſe“, am vierten Tage einen Arbeiter 
aus Villette, am ſechſten das Chaos, und keine dieſer Regierungen würd“ 
ge was die andere geſtern verſprochen, eine jede die ande 
ebavouiren. 

Gerade der Akt in Laon meint das genannte Blatt, bemft 
mehr als alles Andere, daß wir in Frankreich nicht mit Len 
in Unterhaltung treten können, welche zu dieſen Gew 


(Bostfegung in der Beila⸗ 
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aufrufen, ſondern nur mit einer Regierung, die völkerrechtlich 
en anerkannt iſt, und bereit iſt, das Völkerrecht zu 
achten. 

— Das gleichzeitige Auftreten der Rin derpeſt in verſchie⸗ 


—— 


denen Gegenden läßt es, da die Mehrzahl der angeftellten Des 


terinär⸗Beamten auf ihrem Poften bleiben muß, wünſchenswerth 
erſcheinen, daß auch andere Thierärzte ſich bei den Anordnungen 
zur Abwehr und Unterdrückung der Seuche betheiligen. Es 
werden daher diejenigen approbitten Thierärzte, welche bereit 
find, einen ſolchen Auftrag gegen Genuß der den Kreis Thier⸗ 
ärzten reglementsmäßig zuſtehenden Reiſekoſten und Tagegelder 
zu übernehmen, hierdurch aufgefordert, dies dem Miniſter der 
Medizinal⸗Angelegenheiten ſchriftlich anzuzeigen. 
| annover, 12 September. Am 10. d. M. trafen wiederum 13 
aus Fare ausgewieſene Deutſche auf der Durchteiſe nach Berlin 
dier ein; desgleichen am 11. 5 einzelne Perſonen und 3 ganze Bamilien. 
Koblenz, 12. September. In vergangener Nacht gegen 12 Uhr iſt 
der für den hieſigen Plaß beftimmte Transport franzöſiſcher Gefange⸗ 
ner in der Stärke von 370 Offizieren und 1900 Mann hier angelangt. 
Auf dem Plateau der Karthauſe iſt für Letztere ein Baracken⸗ und Zeltlager 
errichtet, während die Offiziere vorläufig in hieſigen Hotels und Gaſthäuſern 
untergebracht wurden. Unter den 370% feder befinden ſich folgende neun 
kwiſtons⸗Generale: Douay, de Labadie, Lheriller, Ameil, Bonnemains, Lä⸗ 


Lefebre de Liegeard, le Brettevillois, Gandil, Doutreloine, La Barticle, Cam- 
brief, Cartereh, Renſon, de Montmarie, Bordas, de Galiffet, Joly Frigola; 


ants), 56 Hauptleute (Capitains). 

Mannheim, II. Septbr. Heute Mittag paſſirte der Mae Ma- 
hon'ſche und Fatlly'ſche Generalſtab, ſowelt derſelbe noch unverwun⸗ 
det, unſere Stadt. Der 61jährige todtgeſagte Fally war dabei. Die Herren 
 Miegen an der Bahn aus ihren beiden franzöſiſchen Waggons und ließen es 
ſich in der Bahnhofs ⸗Reſtauratlon ganz gut ſchmecken. Der Zug ſetzte ſich 
um 1 Uhr wieder in Bewegung nach Stuttgart. Zugleich kam eine große 
Anzahl norddeutſcher und baterifcher Verwundeter von Sedan. 

j Stuttgart, 11. Septbr. Der intereffantefte franzöſiſche Ge⸗ 
fangene nächſt dem Kaiſer Napoleon ift hier eingetroffen. Geſtern Abend 
kam General Wimpffen, der die Kapitulation von Sedan abgeſchloſſen, 
mit dem gewöhnlichen Abendzuge aus Weſten hier an und quartierte ſich 
mit neun andern Offizieren, darunter General Taſſin und zehn Mann Be⸗ 
dienung im Hotel Marquardt ein. Wie es ſcheint, hat General Wimpffen 
tuttgart ſich vorerſt zum dauernden Aufenthalt gewählt. Er gehört ur⸗ 
ſprünglich einer ſchwäbiſchen Adelsfamilie an und hat hier, wie ich glaube, 
erwandte. Sonderbare Zufälle. Ein ſtuttgarter Geſchäftsmann iſt kürz⸗ 
lich in Algier als verdächtig, weil deutſch redend, verhaftet und vor General 
Wimpffen geführt worden, der damals noch dort kommandirte. Der Gene⸗ 
ral hat ihn freundlich behandelt und ſich nach allerlei ſtuttgarter Verhält⸗ 
niſſen erkundigt. Nun hat er ſelbſt Gelegenheit nachzuſehen. 
München, 11. September. Der Reichstagsabgeordnete 
Lasker ift geſtern aus Berlin hier eingetroffen und wird wahr» 
ſcheinlich in einer für die nächſten Tage beabſichtigten Volks⸗ 


verſammlunz einen Vortrag halten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. September. Die „Pall⸗Mall-Gazette“ lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf das Maſſacre von Tientſin und 
. es müſſe in Erwägung gezogen werden, ob nicht die 

olidarität der Intereſſen es verlange, daß die neutralen 
Mächte ſtatt des durch die Umſtände verhinderten Frankreichs 
in China einſchreiten. 

— Türkei und Douaufürſleuthümer 

Bukareſt. Nach dem ſo ſchmählich mißrathenen Putſchverſuch in 
Plojeſcht hat die fürſtliche Regierung die Zügel ſtraff gezogen und den Un⸗ 
ruheſtiftern den Herrn gezeigt. Sie kam dabei einer weitverzweigten Ver⸗ 
ſchwörung auf die Spur, an deren Spitze Bratiano und C. A. Roſetti 
ſtanden. Erſterer wurde feftgenommen, der Andere ergriff, rechtzeitig ge 

warnt, die Flucht und begab ſich an Bord eines Dampfers der öſterreichi⸗ 
chen Donau⸗Dampfergeſellſchaft. In Turin Severin ſollte er, nachdem von 
ukareſt aus telegraphirt worden war, verhaftet werden. Der Kapitän des 
chiffes berief ſich jedoch auf die Unverletzbarkeit feiner Flagge und jo entkam 
ofetti unter öſterreichiſchem Schutz auf öſterreichiſchem Boden, derſelbe 
oſetti, deſſen ganzes Leben nichts als eine Kette von Konſpirationen gegen 


Oeſterreich war. 

Amerik. 
N Newyork, 3. Sept. Ein in unſerer Stadt gehaltenes 
Meeting hat den Entſchluß gefaßt, Deutſchland ſeiner Siege 
wegen zu beglückwünſchen, und Frankreich wegen des Sturzes 
des Kaiſerreiches, indem es die Hoffnung ausſpricht, die Repu⸗ 
blit werde auch in Deutſchland zur Herrſchaft gelangen. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 14. September. 

— Die Deutſchen unſerer Stadt, beſcheiden und rückſichts · 
voll, wie es deutſche Art iſt, erheben ſich ſelten zu einer poli⸗ 
tiſchen Demonſtration. Veranſtalten ſie aber einmal, ge⸗ 

oben von einem mächtigen Gefühl, das die Bedenken und Be⸗ 
denklichkeiten unter ſich läßt, eine öffentliche Kundgebung, jo 
bringt es das Geſchick mit ſich, daß man in Deutſchland nichts 
von dem, was an den eigen gearteten Oſtmarken vorgeht, erfährt. 
Das geſchah auch mit der am 3. Septbr. hier abgehaltenen Volks. 
erſammlung. Die deutſche Preſſe, ſelbſt diejenigen Blät- 
ter, welche von jeder, auch der kleinſten Manifeſtation, in 
einem ganz gleichgiltigen Orte vollführt, Notiz nehmen, 
weiß gar nichts davon. Die autographirte Korreſpondenz 
er nationalliberalen Partei zählt in ihrer Ueberſicht die 
Städte, welche ſich der berliner Adreſſe angeſchloſſen haben, 
ogar Küſtrin und Lauban auf, Poſen exiſtirt für dies Organ 
nicht. Und aus der letzten Nummer des „Staatganzeigers“ er⸗ 


ber auf dem Rathhauſe zum Unterſchreiben auslag. 


baſtie, Pellet, D'ouvrier de Villegly, Borgent, ſowie 13 Brigade⸗Generale: 


erner 34 Oberſten (Colonels), 32 Oberſt⸗Lieutenants, 80 Majore (Comman⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fahren wir die ſonderbare Nachricht, daß Poſen neben anderen 
größeren Städten der Adreſſe an Sr. Majeſtät „eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Form“ gegeben hat. Wir können uns dieſe Er⸗ 
ſcheinung nicht anders erklären, als daß unſere Sonntagsaus⸗ 
gabe vom 4. September, worin wir über die betreffende Volks⸗ 
verſammlung berichten, durch einen uns unbekannten Beförde⸗ 
rungsmangel den Zeitungsredaktionen nich! zugegangen iſt, denn 
daß auch die Preſſe ſich denen angeſchloſſen hätte, welche Poſen 
hintenanſtellen, möchten wir nicht glauben. Wir berichtigen des⸗ 
halb. In der Volksverſammlung vom 3. Seplember ſprachen 
alle Redner, obwohl der Eine die Zaghaftigkeit bedauerte, mit 
welcher man vermieden hatte, die Forderung der Erwerbung von 
E.ſaß und Lothringen unverblümt auszuſprechen, für den An⸗ 
ſchluß an die berliner Adreſſe, welche bereits (inige Tage vor⸗ 
In der 
Veiſammlung ſelbſt wurde die Adreſſe von vielen unterzeichnet. 
Außerdem beſchloß die Verſammlung, — es war ja an dem 
Tage, der die Nachricht von der Entſcheidung bel Sedan gebracht 
hatte — folgendes Telegramm an den König zu ſenden: „Ju⸗ 
belnden Glückwunſch zum überwältigenden Siege und das Ge⸗ 
löbniß treu bei Ev. Majeſtät gegen Jedermann ſelbſt das ver⸗ 
einigte Europa auszuharren, bis der große Zweck des Krieges 
ganz und voll erreicht iſt.“ Dies Telegramm wurde noch an 
demſelben Abend abgeſchickt, die Adreſſe einige Tage ſpäter. 
Wir hielten dieſe Darlegung für nöthig, um ein Zeichen unſeres 
Lebens zu geben, da es uns nicht gleichgültig ſein kann, was 
man im übrigen Deutſchland von uns denkt. 

— Im „Amtlichen Kirchenblatt für die Erzdiszeſen 
Gneſen und Poſen“ werden die beiden dogmatiſchen Kon⸗ 
ſtitutionen de fide Catholica und de ecelesia Christi, letztere 
bekanntlich das auf die Unfehlbarkeit des Papſtes bezügliche 
Kapitel 4 enthaltend, veröffentlicht und die Geiſtlichkeit in einem 
ihnen vorangehenden (gleichfalls in lateiniſcher Sprache abge⸗ 
faßten) Hirtenbriefe des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski ange⸗ 
wieſen, dieſe Ausſprüche bei Verluſt des Seelenheils als Glau⸗ 


| bendartifel hinzunehmen und die Gemeinden mit dem Inhalte 


derſelben bekannt zu machen. — Ein ferneres Rundſchreiben 


des Erzbiſchofs hat folgenden Wortlaut: 

Da in Folge des gegenwärtigen Krieges durch die Einberufung zum 
Militärdienſt eine bedeutende Anzahl von Menſchen den Feldarbeiten entzogen 
worden if, und andererſeits die anhaltende unzünſtige Witterung auf dieſe 
Arbeiten ebenfalls ftörend und hemmend einwirkt: fo geben Wir der Hoch⸗ 
würdigen Seelſorgsgeiſtlichkelt beider Erzdiözeſen hiermit auf, nach Empfang 
dieſer Verordnung von der Kanzel der Pfarrgemeinde zu eröffnen, daß Wir 
in Berückſichtigung der oben angeführten Umſtände bis zum Eintritt des 
Winters die Verrichtung von Feldarbeiten auch an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen nach beendetem Vormittags-Gottesdienſte geſtatten, wie Wir auch 
die Erlaubniß ertheilen, falls das Bedürfniß hiezu ſich geltend macht, 
dieſen n für den obengenannten Zweck auf eine frühere Stunde 
zu verlegen. 

— Katholiſche Pfarrſtellen. Der ſeitherige Prodekan Walter ⸗ 
bach iſt für das Koſtrzyner Dekanat und der ſeitherige Prodekan Kaſpro⸗ 
wiez für das Miloslawer Dekanat beflätigt worden, Der Ehrendomherr 
und Probſt Berger iſt auf ſein Anſuchen von der Verwaltung des Amtes 
eines Dekans des Frauſtädter Kirchenkrelſes entbunden und zu feinem Nach⸗ 
folger in der Eigenſchaft eines Prodekans der Pfarrer Lie. Veith zu 
Brenno beftelt worden. Der Prodekan und Pfarrer Krygier zu Sie⸗ 
mowo iſt zum Dekan des Schrimmer Klrchenkreiſes ernannt worden. 

— Beſteuerung der Lehrer. Der Kultusminiſter hat in 
einer ſtreitigen Angelegenheit ſich dahin entſchieden, daß Lehrer an hö- 
heren Töchterſchulen, welche nicht als Elementar- Lehrer im Sinne 
des Alinea 12 $ 4 der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853 angefchen 
werden können, keinen Auſpruch auf Befreiung von Communalſteuern ha» 
ben. Für die Eatſcheidung der Frage, ob Lehrer zur Kommunalſteuer 
herangezogen werden dürfen, ſei nicht die perſönliche Qualifikation maß- 
dear ſondern lediglich die Kategorie der Schule, an welcher fie angı- 

ellt find. 

— Die Sendung für das erſte Bataillon (Poſen) des 18. 
Landwehrregiments iſt Montag Abend unter Begleitung der Herren Kauf ⸗ 
mann Stiller uud Pfandleihhaus verwal er Teusler über Kreuz, Hannover, 
Köln nach Metz abgegangen. Der Landwehrverein allein ate 180 Stur. 
der verſcledenften Gegenſtände zur Bekleidung und Verpflegung der Trup ⸗ 
pen, Leibbinden, Socken, Bairiſch Bler, Brannkwein, Zigarren ꝛc. geſammelt 
und waren dieſelben in 52 Kollis verpackt worden. Für die 500 Thlr., 
welche 5 hieſige Vereine aufgebracht hatten, find gleichfalls zahlreiche Leid⸗ 


binden und Erftiſchungen angeſchafft worden. Der Milttair⸗Frauenverein hatte 7 | 


Kiften mit dioerſen Gegenftänden geliefert und wurden außerdem viele 
Hunderte von kleineren Kiſten und Padeten von den Frauen und fonfigen 
Angehörigen für die Landwehrmänner beigegeben. 
elne große Sendung für das Rawiczer Landwehrbataillon ein. Dieſe 
e Gegenſtände werden vorausſichtlich in drei Tagen vor Mey 
eintreffen. 

— Für die Verwundeten, welche auf den beiden hieſigen Bahn ⸗ 
höfen ankommen, wird gegenwärtig in der Weiſe geſorgt, daß diejenigen 
Erftiſchungen, welche durch den, gegenwärtig als Etappenkommiſſarius fun ⸗ 
girenden Polizel Kommiſſarius Hrn. Grieger geſammelt worden find, theils 
durch diefen, theils durch den dort ſtatonirten Schutzmann, Herrn Linke, 
vertheilt werden. Daneben fungiren ſeit Dienftag Mitglieder des zu die⸗ 
ſem Behufe zuſammen getretenen Komſtes. Eine einheitliche Organiſation 
der Hilfeſpendung ſcheint nicht vorhanden zu ſein. 

— Von Artillerie befinden ſich gegenwärtig in der Garniſon Po- 

fen: 4 Beftungslompagnieen, I reitende, 1 leichte und 1 ſchwere Erſaß⸗ 
battetie. In der nächſten Woche, am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 
ſollen auf dem Brigade ⸗Exerzlerplatze bei Glöwno Artillerie-Schie ßübungen 
ſtattſinden. 
f 25 Das Reſervelazareth, welches auf St. Adalbert neben der 
Garniſonkirche eingerichtet worden if, hatte urſprünglich die Beflimmung, 
bis 270 nicht verwundete, kranke Soldaten aufzunehmen. Doch iſt davon 
—.— genommen worden und ſollen dort Verwundete untergebracht 
werden. 


— Benennung der neuen Maaße und Gewichte. Seitens 


eines Vorſtehers einer Elementarſchule war an den Kultusminiſter das Er⸗ 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 
den 1. September 1870. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Meritz Schottländer zu Wronke if der 
daufmanniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
185 Zahlungseinſtellung auf den 15. Auguft 

870 feftgefegt worden. 

5. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe if 
r Rechtsanwalt Steuer hierſelbſt beſtellt. 
läubiger des Gemeinſchuldners werden 

aufgefordert, in dem auf 


4 Vormittags 11 uhr, 

im Gent, Kommiflar, Kretsrichter Stiebler, 
1 Ertideuuchtenimmer anberaumten nn 5 
1 Daltung gie und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


geben. 


ande bis zum 


kursmaſſe abzuliefern. 


die 


Lu 


eines anderen einftmeiligen Verwalters abzu- Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängſg 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen. 


15. Oktober d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld. 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind. 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
u 5 werden alle Dielenigen, welche an 

aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
ieſes Verwalters oder die Beſtellungl machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Auch ging von Riwicz 


14 September 1870. 


ſuchen gerichtet, für das demnächſt in Anwendung kommende neue Maaß 
und Gewicht in den Schulen ausſchließlich deutſche Bezeichnungen 
anzuwenden. Der Miniſter hat ſich dagegen erklärt, und ſeine Entſcheidung 
dahin motivirt, daß die Normal-⸗Aichungs⸗Kommiſſion des Norddeutſchen 
Bundes ſich mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt habe, in Folge deſſen 
auch nicht wenige der bisher üblichen deutſchen Benennungen beibehalten 
worden ſind. Nachdem aber hierüber geſetzliche Beſtimmungen getroffen, 
könne er (der Miniſter) ohne daß dieſe geändert werden, ein Anderes für die 
ee Schulen nicht anordnen. Nach den Beſtimmungen der Aich⸗ 
dnung vom 16. Jannar v. J. müſſen die für den öffentlichen Verkehr 
beſtimmken Maaße und Gewichte überall den urſprünglichen metriſchen Na⸗ 
men voll oder in der vorgeſchriebenen Abkürzung enthalten; danach können 
alſo, ee von der internationalen Bedeutung, welche die Sache habe, 
die Kenntniß der me Namen für die neuen Maaße und Gewichte für 
den gewöhnlichen Verkehr, ohne daß die betreffende Beſtimmung geändert 
wird, nicht entbehrt werden. 
. Vegetation. In Folge der außerordentlichen Hitze, welche wir 
im Juli und in der erſten Hälfte des Auguſts hatten, waren die Blätter 
von vielen Linden auf unſerem Wilhelmsplatze bereits gegen Ende Auguſt 
verdorrt und abgefallen. Dagegen begannen dieſe Bäume unter dem Ein⸗ 
fluſſe der regnichten Witterung, welche wir in der zweiten Hälfte des Au⸗ 
guſts hatten, aufs Neue auszuſchlagen und zu grünen, jo daß gegenwärtig 
neben Linden mit altem Laube einige Linden mit friſchem, wenn auch ſpär⸗ 
lichem Laube ſtehen. In früheren Jahren zeigten dieſe Erſcheinung vor⸗ 
zugsweiſe die Kaſtanienbäume, und auch dann gewöhnlich erſt in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Septembers, ſo daß man dann auf ein und demſelben Baume 
Früchte, friſche Blätter und Blüthen ſah. Bis jetzt hat ſich das Laub auf 
den Kaſtanienbäumen in der Wilhelmsallee noch ziemlich gut erhalten. 

— Die Wilhelms⸗Allee, welche bekanntlich den angenehmſten Spar 
der aß innerhalb unſerer Stadt gewährt, hat alljährlich zur Zeit der Reife 
er Kaſtanien dadurch außerordentlich zu leiden, daß Kinder mit Knütteln, 
. und Steinen nach denſelben werfen. Es werden dadurch nicht 
allein die Bäume beſchädigt, ſondern es wird auch das Publikum, wie dies 
auch in dieſem Jahre öfters vorgekommen iſt, häufig genug von den gewor⸗ 
fenen Steinen und Holzſtücken getroffen. Wir möchten darauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei lenken. Die Anweienheit eines Sicherheitsbeamten in 
jenem lebhaften Stadttheile iſt ja überdies auch wegen ſonſtiger Vorkommniſſe 
ein Bedürfniß. 

— Das Kobylepoler Lagerbier wird ſeit Montag bereits in meh⸗ 
reren öffentlichen Lokalen unſerer Stadt ausgeſchänkt. Es tft dies ebenſo, 
wie das Bairiſche Bier, ein untergähriges Bier von heller Farbe. Da 
daſſelbe im Laufe des Sommers gebraut worden iſt, ſo fehlt ihm noch der 
eigentliche Geſchmack des Lagerbiers, welchen nur diejenigen untergährigen 
Biere erhalten, welche im Winter gebraut werden und mehrere Monate la⸗ 
gern. Es iſt ein leichtes, erfriſchendes, klares und wohlſchmeckendes Bier, 
wie es in Böhmen vielfach gebraut wird. 

Neuſtadt b. P., 12. Septb. [ Poſtaliſches.] Nachdem ſich 
der hieſige Poſtvorſteher A. mit der hieſigen Kaufmannſchaft wegen der 
beſſeren Anſchlüſſe der Poſten an die Poſen⸗Märkiſche Bahn in Neutomysl 
in Verbindung gefegt, find nunmehr auf Antrag des Erſtern dankenswerkhe 
Poſt veränderungen ſeitens der Oderpoſtbehörde angeordnet worden. Das 
duch werden wir u. A. auch Poſener Morgen und Nachmittags Zeitungen 
wie auch Korreſpondenzen noch an demſelben Tage, an welchem fie in Po⸗ 
fen aufgeltefert werden, erhalten. 

Schneidemühl, 12. Septbr. [Mord. Patriotiſches.] Am 
8. d. Mte. befanden ſich in dem Kruge zu Stömen, 1½ Meile von bier, 
außer mehreren anderen Perſonen aus dem Dorſe auch der Steinſetzer 
Lambrecht, (ein Proteſtant) und der Arbeits mann Jonitz (ein Katholik, wahr ⸗ 
ſcheinlich Pole.) Wie überall, ſo wurde auch hier vom Ktiege geſprochen. 
Jonitz nahm Partei für Frankreich und ſtſeß beleidigende Redensarten ge⸗ 
gen den König aus. — Hierüber wurde Lambrecht fo aufgebracht, daß 
er ein Piſtol ergriff und den Jonitz erſchoß. Lambrecht hat ſich ſelbſt dem 
biefigen Gerichte überliefert. — Die Gebrüder Seligſohn zu Samoczyn 
baden zu patriotiſchen Zwecken die Summe von 19,000 Thlr. und außer⸗ 
dem noch eine Lieferung Hafer im Werthe von 1000 Thlın. hergegeben. 
Die hleſige höhere Töchterſchule hat zum Beſten verwundeter und erkrank⸗ 
ter Krieger eine Lotterie veranſtaltet, durch welche elne Einnahme von 50 
Thlrn. erzielt worden ift. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Rauchern, denen an wirklich gucen, alten Cigarren zu billigen Prel⸗ 
fen gelegen iſt, wollen das Inſerat der Cigarren⸗ und Cigaretten⸗Fabrik 
3 F Ca., Leipzig, im Annoncentheil d. B. gefälligft 
eachten. 
= — — 8 

Selt 20 Jahren 


An alle Diejenigen, deren Hoffnung 
auf Wiedergeneſung geſchwunden iſt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 6. Septbr. 1870. Ich darf die Kur mit Ihrem 
ausgezeichneten Malzextrakt, das fo heilſam auf ; 
meine Krankheit wirkt, nicht unter brechen. F. Mötky, 
Prinzenſtr. 8. — Auch von Ihrer ausgezeſchneten, ſehr 
ſtärkenden Malzchokolade und Ihren ſchleimlöſen 
den Bruſtmalzbonbons erbitte ich mir Sendung 
Dr. Danzmayer in Pettenbach. — Seit Jahren an 
Ver dauungsloſigkeit leiden d, zerſtörte noch ein Bruſtübel 
meine letzten Kräfte. Meine Lebens hoffnung ſchwand. 
Der Gebrauch des Malz⸗Extraktes brachte mir die 
Kräfte wieder, heilte meine Bruſt; der Appetit iſt wieder 
A ele ich bin faſt ganz hergeſtellt. Sarrazin, Lehrer 
in Peſch. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Seb. Piessner, Markt 
91, Niederlage bei A. N. ebauer , Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. Ta. Wohltgemuih; in 
Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; . Mansard in 
Bentſchen; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. W. Krause; in Schrimm Herr 
Cassriel $ Comp.; in Obornit Hr. Isaak 
KHarger. 


täglich 
anou 


Heil-Erfolge. 


fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrecht bis zum 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ I 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel. |Vorgel&lagen. 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗Per⸗ 
ſonals auf 


den 9. November d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem vorgenannten Kommiſſar im Ge⸗ 
richtszimmer zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


a 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 


20. Oktober d. J. einſchließlich jeloen. El welchen es hier an Be 


Auktion. 


Am 16. September d J 
gens 9 Uhr eb werde ich im Auktionelokale 
Magazinſtraße 1, verſchledene Möbel, als: 
Sophas, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, ein 
Cylinderbureau, ein Notenpult ꝛc, eine 
Violine, Porzellan, Glas und diverſe Bü⸗ 
cher verfchledenen Inhalts 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


konigl. Aufttons-Kommiſſärius. 


Der nächſle Jahrmarkt in Cenis 


wird am 
anntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Szuman 22 Gerlach zu Sachwaltern 3.0 kto b er e. 


Der Magiſtrat. 


von Mor- 


Dienſtag d. 20. Sept. c., 


Vormittags 11 Uhr, 
werden von uns ca. 8 Centner Wollſchnur an 
den Meiſtbietenden verlauft, wozu Kauflufiige 
eingeladen werden. 


Die Direktion 


55 der Korrektionsanſtalt zu Koſten. 


ohlewski 


5 


Ausverkauf. Zu verkaufen 


Das zur Salomon Mazurihen|t"d in Kaſſel in der Attillerie-Kaſerne als 
Concurs Masse gehörige Warenlager, besehen ak re 
2 16 919 Beidmägen 
Leinen, Shirting, fertige Leib⸗ 1716 Waffenröde (ohne Knöpfe und uchſel - 


iſchwä > fl 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol] ,,, 118 


Nonkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 
den 1. September 1870, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Roſendorf zu Wronke iſt det 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 878 
der Zahlungseinſtellung auf den 22. Juli 187 


om Schön und d t Jüchen 
Venſtonärinnen aud Sale o de ang satten feen aim 
finden. Verte Aufnahme, und, Nach Berkauf bei A Goddeteden, Bronterft. 8. 
bei orſteherin li Iri 1 1 
Logen vam E. Pankow. Friſchgeſchoſſene Birkhühner 


Gneſen, den 11. September 1870 empfing 


Isidor Husen, Sapiebopl. 2. 


Ich wohne jetzt Kleine Gute Blegenmilch zur Rur St. Abalzert 12. 


8 f lene und halbwollene Kleider-“ 720 ie Hechte. Zander und Barf 
i i 4 lsdinden, Friſche Hechte. Zander und Barſen D 8 
Dr Fc ne Siener dee eee  ftoffe, Katinne, Parchent, Mitta,| 1123 Laage Gerberitraße Bea Abd r den Lende 
Bi Binde eee Dal, Butterioff, Zacher] "Bm one Anne en Wrt| Nr. O. ee 
! 5 Fi kloppen), x —— ͤ—-— |. 
den 21. September d. J, Deinen, „rücker, delene] ie beate rrman Schi 
8 11 uhr, 5 Waaren, Läufer, Ledertuch,] Sie Hefen werden et ſucht, anne Her mann Stern. Schöne ſaft⸗ 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Stiebler, Wachstuch 2c. ꝛc. liche Gebote darauf verſtegelt an die Bekl 2 ER. 4 
im Gerichtszimmer anberaumten Termine 1 7 ſoll von Montag den 12, d. M. ab im dungskommiſſton der Erſatzabthei⸗ EEE: 1 E U ch k nanaſſe 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe Laden Wronkerſtraße Nr. 24, in den lung heſſiſchen Wartillerieregiments RR 
haltung dieſes Verwaltere oder die BeſtellungGeſchäfts Stunden zu herab efegten Preiſen Nr. 11 nac Kaſſel dis fpäteftens den 6. 5 — empfehlen 
eines anderen einftweiligen Verwalters abzu- ausverkauft werden 3 geſe Okteber d. J. einzüſenden. Nach gebote finden er en 
geben. 1 L Ti 2 nicht ſtatt. Der Zuſchlag erfolgt am 8. Okto⸗ EA ER W F M | 
d [457 vahı F. Meyer & WO. 
in Befip oder Gewahrſam haben, oder welche TE RApakeemalier. Unterzeichneter ift erbötig, noch 1 ‚jähriger geimpfter Wilhelmsplatz 2. 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 


zum 1 4 
15. Oktober d. J. eee 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon- 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denfelben gleichberechtigte Gläubi · 
— des Gemeinſchuldners haben von den in 
hrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 


Wenmen- ve Kinktian |2 Knaben achtbarer Eltern, wel 
Wien 2. een. ee e 


Montag, 19. September, wollen, in fein Haus aufzunehmen. 


Vormittags von 9 Uhr ab 1 i ; 
werde ich Königſtraße 15 a wegen Auf⸗ a ar een Ae 
Yen Sm e e Mm |Ghunihen Arbeiten und beben 
€ en ıc. Bewädie, al 3 i bei i n 
lien, Myrthen, Palmen 10. ꝛc. par ; häuslichen Wenn * Wr * 
ee tee Bam Bene. Sorge dee ne 
verſchiedene Bretter enzeuge, en, 4 i 
Tonnen Körbe, 1 große Partie Blu⸗ Nähere Aue wart ſowfe Aue 
mentöpfe, 1 Wagen, 1 Ziehrolle öffent. von Referenzen auf Verlangen. 


aus meiner Böcke 8 Frische fette Kieler 


Merino-Kammwoll- |Sprotten empfing 
heerde Jacob Appel, 


(Krebsow-Boldebuck) hat begonnen. 
Wegen des frühen Verkaufs sind die Wilhelmsstr. 9. 


Böcke am 27. März geschoren. 


Preis der Böck 6 Frdor aufwä 1 ͤ̃ mer 
e e e Sl Da Die erſte Sen⸗ 


Be Mass Anfprocz e . A 7 Ki Schrimm Auf Anmeldung stehen Wagen auf dem 
chlews . a N ; 
achen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre Königl. Aut. Kommſſſarius Dr. Stlebel, iſr. Prediger. ja, ale entfernten Bahnhofe Anklam dung echter Tel⸗ 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän 


nn re Skädl. Dangewerkfdule Eckernförde. 
5 er zu a. Schule für Maurer, Zimmerer, Steinmetzen ꝛc. 


bei ee Aung . 1 
en und demn zur Prüfung der ſämmt⸗ 1 = * 

b. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, Metall: 
arbeiter ꝛc. 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange 
Sämmtliche im verfloſſenen Schuljahr von den Schülern N geſtellten Arbeiten 


meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗ 
wurden in der am 9. April in Kiel ſtattzehabten Verſammlung des lesw.-Holſt. Tech 8 —— Ci 77 1 
nitervereins behufs kompetenter Beurtheilung ausgeſtellt. In Beige desen fende Aner Eine geräumige Keller 


perſonals auf 
den 8. November d. J., ee = 
Dom. Blizyce bei Kiſzkowo 
kennung der Leiſtungen in der Deutſchen Bauzei 16; b Nr. 88; 2 et \ j 
Kieler. dung Nr. 1696; 1671 1704, 1708. e ſagt 70 3 hat 30 Stück jährige wollreiche wo nung iſt an Jemanden, der die 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem vorgenannten Kommiſſar im Ge 

ee e ng ce einreicht, hat] Stadtbaumſtr. Herrn Martens unterzeichneter Auffag (Kieler Zeitung Nr. 1704): „Der Nöcke — Boldebuk Abſtamm Bereinigung dis Hauſcs und die Einquartit⸗ 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ Unterzeichnete, der Gelegenheit hat, die Reſultate anderer Baugewerkſchulen kennen zu lernen, * z i rung mit übernezmen kann, vom 1. Oklober 

anfügen. el 5 . eg Re ke zu abe Udet * Eh . 4 um Verkauf. wm vergeben Ge. Ritterſtr. 2, 

en älteren eht, ſo ein ere Uebereinſtimmung in den en . u 9 D_ ce mähhe : x 

n gegenßänden befunber, als dies auf a Schulen der Fall. 1 5 ehr. Das Dom. Lubowiczki bei Nan 7° ein modlirtes Zimmer zu verm. 

Frequenz im II. Schuljabr bereits 87 Schuler. Beginn des III. Schuljahres im Kiſzkowo kauft 2—300 Mutter- Schifferftr. 20, Tdoreing., ein m. Z. b. J. b. 

neuerbauten Schulhaus am 31. Oktober 1870. Näheres durch die Programme. f 4 St. Mart. 25526 im 3 Stock tft ein mö⸗ 
De Direktor d 1 ſtädl 2 f 2 fi ſchafe u. Hamme , auch Fgim- blirtes Zimmer zu vermietben, 

* e ddl. augewer f ule. mer. Offerten mit Preisangabe] Sapfedaplaß 2 iſt ein zweifnftriges Par⸗ 

; Wilda. werden daſelbſt erbeten. terreximmer zum 1. Oktebet c. zu vermietben, 

- e, Auf dem Dom. Soress bei Birnbaum 


2 — 300 Hammel . W. kann fid) ein anverheiratheter 
ſucht das Dominſum Solace zur Maſt zu örſter 
e aal der Ag eg nde] oder Forflehrlin 
Wegen Aufgobe der Zuchtrichtung ſiehen 
auf dem Dom. Letclon dei Dbornit zur Vertretung des za den Fahnen A 
Negretti⸗Böcke nen Börfters tofort ſchiftlich welden. 
zum Verkauf. 3 Willich-Gor Zyn. 


Strykowo dei Sten'zemo ſucht zum 
1. Ditober d. I. einen verheiratheten nahen. 


Herren-Stiefel N" Gärtner, 


waſſerdicht) empfiehlt der e der wit Treibhaus. und Baum zucht guten 

8 ſſ ch ) pfi hl 55 rſte Beſcheid weiß. Perſönliche Borfekung 5 

f 255 e Prager Bazar Ilderlic Bede Landessprachen nötbig. 

ür Fußbekleidung von Dag Dominiim ee TE nz 
g ſucht zum J. Oktober e 1 eee 


8. Tucholski, zweiten Beamten. : 
Wilhelmsſtraße 10. Ein Commis, 


Auswärtige Aufträge und II Magrtsliſt, beider Landeeſpracken mächtig, und 
Reparaturen werden pünkt⸗ 4 Jude outer Zeuguſſſe, findet Stellung zum 


ergeben tower Rübchen 


von Below. empfingen 


W. F. Meyer & lo, 


Wilhelmsplatz 2. 


Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten 1 Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, Rus 


die Rechtsanwälte Szuman und Ger 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die Frau Clara Krueger geb. Engel 

und deten Gemahl Herr Genkralagent Sta⸗ 
nislaus Auguſt Krueger zu Poſen 
daben mittelſt Ezevertrages vom 19. Juli 
1870, nachdem Erſtere am 1, deſſelben Mo⸗ 
nats die Majorennität erreicht, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchroſſen, welches hierdurch zur öffenklichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, = ne * 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
1 
Handels ⸗Regiſter. 


In unfer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
schließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unter- 
richtscursus und Zonnesstug den 6. Oktober d J. findet die regel. 
mässige halbjäbrige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt, 
Diejenigen, welehe in das Conservatorium der Musik eintreten. wollen, haben sich 
bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten Direktorium anzumelden | 
und am vorgedachten Tage Vormittags 9 Uhr vor der Prüfungscommission im Con- 
servatorium einzufinden Zur Aufnahme sind erforderlich musikalisches Talent und 
eine wenigstens die Anfangsgründe übersteigende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine gründliche Ausbildun 
in der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sic 
theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft 
(Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in 
Solo-, Eusemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; „ ee Solo- 
und Chorgesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, 
Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Deklamation) und wird 
ertheilt von den Herren Professor E. Fr. Richter, Kapellmeister ©. Reinecke, Dr. R. 
Papperitz, Dr. Oscar Paul, E. F. Wenzel, Theodor Coceius, Concertmeister F. David, 
Concertmeister Engelbert Röntgen, Fr. Herrmann, Emil Hegar und Frär. Werder, 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thlr., zahlbar 
unter No, 249 die von dem Kaufmann Sta-|pränumerando in ½ jährlichen Terminen à 20 Thlr. E 

nislaus Auguſt Krüger zu Poſen Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Instituts 
für feine Ehe mit Klara Krüger geb. u. s. W. wird von dem Directorium unentgeltlich Wie e kann auch durch alle 
Engel nach erlangter Großlahrigkelt] Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im September 1870. 


derfelben durch Vertrag vom 19. Juli 
; 1870 und Das Direetorlum des Conservatorlums der Musik. 
unter No. 250 die von dem Kaufm. Otto] — — sr 


riedrich Ernſt z. Poſen für feine — 3 * LA. 2 r 2 — 
e ee Geſchüftsverlegung. a Nine sm 
i ... 8] Einen Gehülfen 
Zr — 0 e ſchäft nach Jriedrichsſtraße Nr. 36, vis-a-vis der Voſt-Einfahrt, 10 bis aber erden, auf der See für Waſſerleitungsarbeiten ſucht 
emeinſcha e er un t. 
a zufolge Verfügung vom 8. Sep- verlegt habe. . Rinderjädgen een Grosser, 


Wolle, ſowie Shamls in Eis-, Moos Be- Große Ritterſtraße Nr. 14. 


-und and. Wolle, t — a. 
fahr ei Samfiraben.. Einen Lehrling 


1 mit guter Schulbildung ſucht 


N Ernst Renffelds Buchhandlung. 
aum el: Ein u. verdeiratheter, ſhäliger 
. Wirthſchafts beamter 
aus anſtändiger Familte, der neben deulſch 
auch polniſch ſprechen muß, findet zum 1. 
Oktober d. J. eine Stellung. Wo? zu er ⸗ 
Ikadren in der Expedition tiefer Zeitung. 


tember 1870 heute eingetragen 
Poſen, den 9. Sepld. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Poſen unter No 81 und 
85 der Vorſtadt Walliſchet belegene, dem 
Kaufmann Louis Adolph in Berlin ge- 
dortigen Grundſtucke, welche zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerihe von 330 The. refp 
205, Thaler veranlagt find, ſollen Behufs 
Zwangvollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 

Dienſtag, den 6. Dezember d. J. 


ahren als befte anerkannte 


Seidene Müllergaze GBeuteltuch) 


Ein Knabe achibarer Eltern, der deulſchen 
und und polniſchen Sprache mächtig, findet = 


Mi br e ca Beheling eidung > 
Vormittags um 10 uhr empfiehlt 6 0 en Velen, den 4 Sepember 1870 

im Lokale des Königl Kreisgerichts hierſelbſt, 3 6 . * D ! eptember 1870. 
Be | Wilhelm Landwehr in Perlin. eee e M. d. Hofimann, 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
N Meul. 21% 
Von Michaelis ab finden einige Mäd⸗ 
chen oder Knaben, welche die hieſigen 
höheren Lehranſtalten beſuchen ſollen, 


6 . A Hehrfäuitehrer Ein alter in Stand gefepter Verdeck⸗⸗ Bromberg, den 12. Septbr. 1870. 


| Mühlenſtraße 10. ber Ve eber 3 ars Fair E. Schmidt & Hach. 


Die Watt- u. Fliesen- Fabrik 
von R. Hünchen in Thürmsdorf 6. Königsſtein i. / 5. 
empfiehlt ihr Lager aller 115 —— W. Ric Ren isn 
Abfälle zu den billigſten Preiſen, 
à Dutz. Taf. Batten (3 Pfd. ſchwer) ſchon von 17 
unter gleichzeitiger Verſicherung ſchneller u. prompter Aus 


David Bley,. Berränre. 


welcher der poln. Sprache vollſtändiz 
Schuhmacherſtraße. fle kin muß N 


— A — 


. B 
fing alles ER 


7 


Abonnement 
für den Norddeutſchen Bund, Süd⸗ 
Deuſſchland und ganz Oeſterreich 
bei allen Poſt⸗Anſtalten 3 Tplr. 


National⸗Zeitung. 


nationalen Standpunkt vertretend, verbindet ſie damit ein reichhaltiges Feui 
umfaſſendes Bild aller Handels., Verkehrs- und induftrielen Intereffen bietet. 
zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 

Berlin, im Auguſt 1870. 


Au für das A. Quartal d. J. erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen- und Abendausgabe die 


in dieſer über alle Welttheile ver. 
breiteten 47 koſten 2½ Sgr., 
In ihren täglichen Leitartikeln und Original⸗Correſpondenzen von dieſſeits und ſenſeits des Oceans einen entſchieden liberalen und 


t eton in Octginalarbeiten der tüchtigſten literariſchen Kräfte und eine 
ee welche in volkswirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommniſſe auf dem Geld-, Effekten⸗ und Waarenmarkt ein 


Alle wichtigen politiſchen Nachrichten und Börlencourfe werden täglich 


Die geſtern Abend erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau Marie, geb. v Kall kreuth von einem 
todten Töchterchen beehre ich mich hiermit 
Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon 
deren Meldung anzuzeigen. 

Schloß a den 12. Septbr. 1870, 


Inſerate 


Reclamen 5 Sgr. pr. Petitzeile. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erichienen: 


Comptoir -Kalender auf das Jahr 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, im September 1870. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
or Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöcklein in Stralow bei 

rin. 


Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei. 


"Bierbranerei zu Kohvlennle 
Seit dem 12. September d. J. hat der Verſchleiß des in der 
Kobylepoler Brauerei erzeugten Bieres begonnen und zwar im Preiſe 
(für eine Tonne von 120 Quart) ö 
1) Abzug -Biere à Tonne 6 Thlr. 15 Sgr. 
2) Tager-Biere à Tonne 8 Thlr. 15 Sgr. 
2) Export-Biere à Tonne 10 Thlr. 15 Sgr. ö 
Die Biere werden franco Poſen und nach Belieben, in 1/,, Ya, 
Y4, ½ͤ Tonnen geliefert, jedoch können Verſendungen per Eiſenbahn 
nicht unter einer viertel Tonne ſtattfinden. 

‚Zur, Erleichterung. des Publikums iſt im Kobylepoler Milch⸗ 
keller (Wilhelms⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke) ein zur Korreſpondenz mit 
der . dienender Beſtellungskaſten angebracht 
worden. 

Kobylepole, im September 1870. 


Die Lagerbier⸗Brauerei⸗Verwaltung. 


affee, 


v. Lenthe 500 Zigarren. 


50 U an Qualitat und unſtreitig am dillignen ſind 
7 | nach verzeichnete Sorten Cigarren, welche ollen 
u mu el re l Rauchern mit Recht empfehlen können: Super- 
. feine Blitar Lara Castanon à Thlr. 14, Su- 
5 5 ' ; perteine Havanna Domingo de Toreno à 
Thlr. 16, Hochfeine Havanna Dom. Tip Top & Thlr. 18, Hochfeine Blitar Havanna 
Kronen-Re alia a Thlr. 20, Extrafein Havanna La Preciosa à Thlr. 24, Extrafein] 2 Kiſten Zigarren. W. 
vanna flor Cabannas ä Thlr. 28 yr 1000 Stuck. Die elegante Arbeit, dillige Pleiſe] 20 Pfd. Kaffee 
und feine Aroma dieſer Sorten befriedigen ag, fo, daß dieſe importirten Havannas, Der Prov.⸗Verein zur Unterftügung im Felde 
welche 40—70 Thlr. koſten, vorgezogen werden. riginalkiſten & 250 Stück pro Sorte . 
ſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Belrag der Beſtellung beizufügen 
oder Poſtnachnahme zu geſtatten. Gleichzeitig empfehlen unſere allgemein beliebten türk. 
Cigarretten mit geruchloſen Bapierhälten Nr. 3 à Thlr. 12, Nr. 5 a Thlr. 8, Nr. 12 
1 Thlr. 4, Nr. 14 a Thlr. 6 pro 1000, türkiſche Tabacke & Thlr. | und hir. 2 pro 
Pfund. Von Cigarretten ſenden Proben a 250 Stück pro Sorte ebenfalls franco! 


F T iedr ich & Co., Eigarren- u. Cigarrettenfabrik, Leipzig. 


P. 8. In allen Städten Deutſchlands errichten Niederlagen unſerer türk. C'garretten 
und Tabake. Re flektanten wollen ſich mit Angabe von Referenzen an uns wenden. 


Ein zweiter 
Wirlhſchafts⸗eamter, 


unverheirathet, beider Landesſprachen mächtig, 
mt guten Atteſten Seren, findet fofort An- 
ſt Uung auf dem Domiaium Mrowino bei 
Roliinica. Anmeldungen fr, beſſer perſönlich. 
Gehalt 80 bis 100 Thlr. 


Im Verlage des litho zr. Inſtituts . 
Lemberg in Breslau iſt erſchienen: 


Plan von Paris 


mit fein Befeſtigung u. umgegend. 
320 Ouadratzoll Preis 3 Sgr. 
Gegen Einf, in Marken fr. Zuſend. 


Poſen, am 13 


händler Grooke 1, Kiſte Cigarien, 5 Pid. Pfeffermünzthee. Micha es 700 Std. Eigarren, 
Frau Kreisgerichtsräthin Weißleder 8 Paar Unterhofen,. Frau Dir ktor Krupska 
Schon 3 Paar div. Unterhofen, Fleck Verdandleinward, 5½¼ Ellen Parchent in 2 T 


Poſener Verein 


zur Unterſtüzung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Droguen⸗ 


Breslau, ‚Rıgie 
rungsaſſeſſor in Erfurt und Lieutenant im 
71. Landwehrregiment, zur Zeit im Kanton. 
nement vor Pfalzburg, Oscar Breslau, 
Stadtrath, als Geſchwiſter. 

Am 6. September c. ftarb im Lazareld 
Gras bei St. Banbe der königliche Kreſsrich⸗ 
ter und Abtheilungsdirſgent dierſelbſt, Pre⸗ 
mierlieutenanf im 2. Poſenſchen Landwehr⸗ 


tio Hartog. 


an feiner am J. d. M. im Kampfe bei Notffe- 
ville erhaltenen Schußwunde. 
Wir betrauern in ihm aufelchtig einen aue⸗ 
„Ja- zeichneten Beamten, treuen Freund und auf- 
opfernden Helfer der A men. 
Wreſchen, den 13. September 1870. 


Das Richterkollegium des Kreis⸗ 
gerichts. 

Auswärtige Familien Machtichte 7. 

Verlobungen. Frl. Aung Mannheimer 


in Berlin mit dem Kaufmann Karl Pick in 
Friedeberg. 

Verbindungen. Major und Landrath 
Ernſt Gregorovius mit Frl. Agnes v. Baſtian 
in Güſtrow i. M. 


eanctte Herz 24 Paar 


Kaufmann hr 
zilen. 


v. Horn in Gorze, Maſor Eugen v. Gayl in 


— rag 1. — Haff 2 —. 

Sek. Lieutenant Julius thaupt 

Von dem dieſigen Vaterländiſchen Frauen- Verein Nima Emil re 10 Raiferdlautenn 

g., 224 Leibbinden, 6 wollene Decken, 40 55 Lieutengnt Hugo v. Kirchbach in Sedan, Lieute⸗ 
Dr. Laube 3 Pfd. Kaffee nant Werner v. Kotze in Beaumont, Oberft 


hilde. Schauſplel in 4 Aufzügen von 
Die Hanni 


weint, der Hannſi lacht. Komiſche 
WO Bid Butter 31 Thlr. 20 Sgr., 300 Pfd. Würfel] Operette in 1 Akt von Offenbach. 
zucker 51 Tolr., 375 BP. ger. Schinken 100 Thlr., den Begleitern des Trans porls nach Meg:| Donnerſtag den 15. September. Extra- 


September 1870, 


id. — Zum Schluß: Bei Saarbrüc 
Zeitbild mit Geſang in 1 Akt a 
Bintenftein. — Entrée 5 Sgr. 


Ein orcentlicher unvecheiratheter Haushäl- 
Dom. Ersymislare bi Schrimm ter, der deutſch und polniſch 790, findet bei 
fugt einen der polniſchen und deutſchen]freler Station und gutem Lohn fofort Stel- 
Sprache mächtigen lung Große Gerber rahe 1. 


Wirthſchafts Schreiber. Einen Commis 


Wir ſuchen zum 1. Oktober einen mit der für's Kurzwaaren - Geſchäft, beider Landes ⸗ 
Splritusbrauche gut vertrauten jungen Mann [ſprachen maͤchtig, wünſcht 


Gebr. Friedmann. 8. Tucholski, 


Zwel Lehrlinge für eine Konditorei 1 


tonnen vom |. Oklober c. aufgenommen wer · Ein Lehrlin 


den — gute B.handlung zugeſichert. Nähe ⸗ 
tes Bäckerſtr. 21 bei Frau Mössel findet bei freier Station und Taſchengeld Auf: 
F275 JJ mans het Mypoibeler 


Einen tüchtigen Colporteur Th. Glasshagen 


ſucht die Buchbandl ung von in Obrageto. 


Louise Türk, Bilbelmaplag 4. | — - 2970020 
3 Apotheker-Eleve. 


Ein Laufburſche kann fofort eintreten bei 
J. e Schuhmacher meiſter, 
ildelmplatz 4. In meiner Apotheke, reines Medizinalge⸗ 
ſchäft, findet ein junger Mann, Sekundaner, 


Für das Dominium Muchoozyn ſogleich freundliche Aufnahme und tüchtige 


bei Birnbaum wird zum 1. Okto⸗ A eb ldung als Apotbeker⸗Eleve. Vollſtändig 
reie Station und 5 Thlr. monatlich Taſcher⸗ 
ber e. oder lieber noch zum ſo⸗ geld. Einige Saß de. polniſchen Sprache 


orti i i üchti ⸗wünſchenswerth. 
1 eine tüchtige zu⸗ w am Ba 


Wirthin Fedor Rasim, 


T 
eſucht, welche die feinere Küche, Sinn Lehrling mit höherer echllogdung 
olkerei und Federviehzucht ver⸗ behblung ben F 
hebt. Meldungen werden mit Ab: a ee 
rift der Zeugniſſe erbeten. in Lehrlin 
Fran v. Kalckreuthl. en... de ug 
geb. Gräfin v. Beust. 8. Tucholski. 


Ein Eleve, 


Oberſekundaner, findet in meiner Aßothele 
Aufnahme. 


Mortimer Scholtz. 


Ein vertelratheter, kautſonsfählger Forſt⸗ 
mann, mit Familie, Alter 32 Jahre, Mili. 
tairpflicht erfüllt, ſucht an uſtellung 
in dieſer Branche, die beften Zeugnſſſe zur 
Seite ſtehend Der Antritt kann bald oder 
auch ſpäter geſchehen. G:fällige Offerten be 
liebe wan poste restante Pofflation Ketſch⸗ 
dorf i. Schl. unter Wr. 78 frank. eir zuſ. 


En junger Mann, gut empfohlener 
Comlolriſt, beider Lan desſprachen gleich 
mächtig, auch mit dem Ver ſicherungswe⸗ 
ſen „ vertraut, ſucht Stellung. 
Gef. Offerten beltebe man unter X. I. 
in der Exped. d. Big. abzugeben. 


En verheiratheter, militärfreier Brennerel⸗ 
Verwalter mit guten Zeugniſſen, ſucht jetzt 
oder 1. Oktober d. J. Stellung. Adreſſen 
N. N. 26 post. rest Meſeritz. 


M 14. N. A. Z. M. 0 U 


Familien⸗Tachrichten. 
Die Verlobung unſcrer älteſten Tochter 
Mathilde mit dem Herrn Max Goldberg 
aus Danzig, beehren wir uns ſtatt befonderer 
Meldung hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Poſen, den 14. Septbr. 1870 
Marlin Conn 
und Frau. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im 
Lokale. 


Täglich großes Konzert 


und Darſtellung des Wunderwerkes 


Kalospinthechromokrene. 


Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
a 2 Sgr. bel Herrn Hoffmann und Herrn 
N. Neugebauer Anfang 7 Uhr. 
2 N Emil Tauber, 
Donnerftag den 15. Sept. c. Eisbeine del 
4. Hutiner, Walliſchei 8. 


E Fchnsekoppe. IE 


In der Schlacht bei Sedan am l. Sepib; 
farb den Heldentod unſer geliebter Sohn 
Bruder und Schwager 


1 2 4 
Benno Kreutzinger, 

koͤnigl. Li utenant und Compagnieführer der 
9. Compagnie 46. Infanterierrgiments, in den 
Unterleib und die linke Hand geſchoſſen. 

Derſelbe erhielt in den Felpzüg en bei Düp- 
vel 1864, del Staliz 1866 als auch jegt b:i 
Wörth leichte Streifſchüſſe. 

Tiefbetrübt zeigen dieſes allen Verwandten 


ur Freunden 95 . 94070 an. (Ober⸗Wilda) 
yamuntowo, den 12. September 1870. 
Der Oberförſter Kreutzinger Don nerſta 8 


nebſt Frau und Geſchwiſter. den 16. dieſes Monats 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 


Am 6. d. M. vac in hier an! > 
feiner im Kampfe vor Metz erhaltenen] 5 
Wunde unſer Boigerhried Mitglied, der ungsſchwache ec, Leidenden 
tönigliche Kreſsrichter Herr I wird daß faſt e ſegensreich wirkende 
Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em- 
Otto Hartog. * n gratis in bu sn. 
Sein im tiefften Glauben wurzelndes IId. = nur direkt zu bezie 
Wirken für die Intereffen unſerer Schule durch ate Doecks, Harpſtedt bei 
der er mit großer Thätigkeit und Lieb: J Bremen (früder Barnitorf). 
feine Kräfte widmete, ſichern ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 


Wreſchen, den 13. Sepiember 1870. 


Der evangeliſche Schul- 


Vorſtand. brieflich Lott, Arzt zu Eroppenftedt 
C ³˙ AAA | tr 


Jeden Vandwurm 


entfernt binnen 2 bis 4 Stunden vollſtändig, 
ſchmerz. und gefahrlos; ebenſo ſich x befettigt 


auch Bleichſucht und Flechten und zwar 


74 


4 


— 


Pötſen⸗Telrgrumune. 


Newyork, 13. Sept. Goldagio 134, 1882. Bonds 1123. 

Berlin, 14. Septbr., — Uhr — Minuten. (Anfangs - Kurſe.) 
Weizen feſt, pr. Sept. 724, Sept.⸗Okt. 721. — Roggen feſter, loko 
40, Sept. 494, Septbr.-Dftober 495, Okt. Kev. 49, — Rüböl ſtil, 
loto 14, Sept. 13}, Sept.⸗Okt. 13. — Spiritus feſt, per Sept. 164, 
Okt. pr. 10,000 Litres (in Rt. und Sgr.) 17. 19 Nov. —. — — Hafer 
—, pr. Sept. 263. — Petroleum lolo 74. — Staatsbahn 198. 
— Lombarden 102. — Italtener 518. — Amerikaner 95. — Oeſterr. 
Kredit- Aktien 1383. — Türken 434 — 74 pCt. Rumänier —. 

Fondsſtimmung: behauptet. 


Stettin, den 14. September 1870 (Telegr. Agentur. 


Weizen, fin gere 16 gpl, beh., lte. ler 15 
en e, eh., Ika. . 12 2 
1 S1 131 
Sept. Di, 74 75 Sept.⸗ Okt. 138 13 
Okt.⸗Nov. 74 = Spiritus, matt, lolo 165 164 
Rosgen, feſt, F 164 
8 2 — S ni 
Sept. ⸗Okt. 4 484 Okt.⸗ Nov. es [17 
Okt.⸗Nov. 49 49 [ Petroleum, % . — — 
Erbſen, 32 — November — 
Pörſe zu Pofen 
am 14. Septbr. 1870. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 813 G., do. Rentenbriefe 
813 G., do. 5% Kreisoblig. 90 B. poln. Banknoten 743 G., Rumäniſche 


75% Eiſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 964 G. 
[Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr Sept. 46 Sept.⸗Okt. 468 Herbft 468, Okt ⸗Nov. 46%, Nov.⸗Dez. 47}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Sept. 
154—15, Ott. 164, Nov. 14% Dez. 


Wound. ee Märk.-Pofener Stammaktien 48 B., 
Neue 4% Poſ. Pfandör 818 G., Rentenbrieſe 823 B., Rumänier 625 G. 

lPrivatbericht] Wetter: veränderlich. Roggen: feſter. pr. 
Sept. 464-3 bz. u. B., Sept ⸗Olt do., Herb 36— 4-8 bz. u. B., Okt. 
Nov. 468 3 oz., B. u. G., Nov.⸗Dez. 473 B 

Spiritus: höher. pr. Sept. 15 —15½¼ bz. u. B., Okt. 154 B. 
u. G., Nov. 145 ½— 4 bz. u. B., Dez. do. 


Berlin, 13 Septbr. Wind: Weft. Barometer: 281. Thermo- 
meter: 16° +. Witterung: bewölkt. — Neuerdings haben die Preiſe für 
Roggen heute etwas nachgegeben, indeſſen hat das größere Entgegenkom⸗ 
men der Verkäufer noch auch den Begehr etwas ſtärker angeregt. Loko iſt 
ſchöner neuer Roggen verhältnißmäßig doch b zahlt worden; im Uabrigen 
aber iſt das Effektivgeſchaft ſchleppend geblieben. Geköndigt 15,000 Etr. 
Kündiqungspreis 49 Rt. — Roggenmehl malt. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündiaungspreis 3 Mt. 21 Sgr. — Weizen billiger verkauft, aber zum 
Schluß mehr beachtet und wieder etwas feſter im Werthe. — Hafer loko 
ſemlich feſt Termine unter dem Druck der Kündigungen immer noch matt. 

ekündigt 7800 Ctr. Kundigungspreis 264 Rt. — In Rübol hat vermehr⸗ 
tes Angebot den Verkehr ein wenig belebt, ohne daß Preiſe merklich ver- 


Berlin, 13. September. 


handelt, und auch Türken und Italiener waren in gutem Verkehr; Kredit, 


und ſtill. Inländiſche und deutſche Fonds wurden weniger gehandelt; in Bundeganleihe, 
relchiſche waren zum Theil höher, von erſteren beſonders ſchleſiſche Devifen, vorzüglich Oberſch leſiſche O’s; 


- 8 


71 Rt. bz., B. u. G., Okt. Nov. 75 B. 


Poſener Marktbericht vom 14. September 1870. 


— Preis. 

Höchſter [Mittlerer Niebrigſt ı 
N I. 5 9 Ei IE E20 

Belzen fein, ber Scheffel zu 84 Pfund 3 5 — 3 2 61 3 —- 
S . 227 6 2% 3] 2 25 
ordinair . 5 . —— —1— 11 ——— 
Roggen, fein . 80 129 —| 1128 — 1 27 — 
. mittel . D . 123 6 1256| 6] 1 25 -- 

. ordinair . . 1 = le 
Große Serſte . 1 ak a 
Kleine . F — 1 — 2 = le 
afer . 50 —.23 — — 27 — 26 — 
ocherbſen . 90 2 — 

Futtererbſen 5 . . me Ser ber — — — — 
Winter ⸗Rübſen , 74 * — — — — 1 ——— 
. aps . . . an Fuzi —— -/ 1. 
8 . e 2 1er = —|-- 
„ 0 . . * —— SE — — 
uchm . 20 ©“ else 
Kate . 100 — 14 —— 13 —1— 12 

Wicken * 90 . 1 WA ug FE DE 
Lupinen, gelbe . 90 K 
D laue . a . 1 — 414 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfundd/ | — 8 8 EI 


Weißer » . 


Lombarden und Franzoſen waren filller. 
fowte in der neuen bayriſchen aing ziemlich viel um; 


Bromberg 13 Sepibr. Wind Weſt. Witterung: bewölkt. Mor⸗ 
gers 5° +. Mittags 14 P. — Weizen 122 -125pfb 65 67 Thlr., 
126 - 129pfd. 8 70 Thle. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb. 45--45 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 35—37 
Thlr⸗ pro 1875 Pfd. — Erben ohne Handel. — Rübſen und Raps 
93—96 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Brom. Big.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum, | Stunde. r Se. Tbeim Wind. | Boltenform. 
13 Septbr. Nachm. 2 7 10 16 + 13 W 2-3 trübe St, Ni. 
13 Abnds. 10 27° 9° 14 + 8.2 SWI heiter. St. Ci-st. 1) 
14 * Morges. 6 27. 6 74 + 85 | Sz |dededt. Regen. 


) Megenmenge: 0,3 Pariſer Kubikzoll auf den Duadratfuk. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Sepibr. 1870. 
| Unverſteuert, Verſteuert, 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Bf. 


. 


Weizen⸗Mehl Nr. |. 5 25 — 8 27 
8 A ER 5 12 — 6 13 — 
„ 8E 
Butter- Mehl 1|22.-Iı 41 — 
A 1163 — 1 8 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 4 6 — 413 — 
5 PEN 1 3 26 — 4 3 — 
8 N ein; R 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken). 3 16 — 325 — 
Schrot 5 2:28 
Butter-Mehl . 1 Eb 21. 1124 — 
Kleie ° e 
Graupe Nr. 1. : TI al 7:1 993 
- 5 5 160 E20 
r ABIT Er ＋4—— . 
Grütze Nr. 1. 416 — 422 — 
Ei 5 4 ——1 4113 — 
L ee ES Een 2-..20. 1. 1 | le 
Sutter Mell „„ 120 et re 


Neueſte Depeſche. 

Toul, 10. Septbr. Die Stadt hat in Folge eines neun⸗ 
ſtündigen Bombardements ſehr gelitten. Die preußiſche Artil⸗ 
lerie nahm dann ihre urſprüngliche Stellung wieder ein. 

Paris, 14. September. Die Geſandten des Papſtes, 


Englands, Spaniens, Hollands zeigen Favre ihr vorläu⸗ 


figes Verbleiben in Paris an. Fachard iſt 
ordentlicher Miſſion nach Brüſſel gegangen. 


des Kommandanten von Straßburg vom 9. d. zeigt an, daß die 


in außer⸗ 


Situation in Folge des unabläſſigſten heftigen Bombardements 
ſich ſehr verſchlimmert habe; ein Ausfall am 9. d. M. war 


verluſtreich und erfolglos. 

Tours, 13. Septbr. Cremieux iſt hier eingetroffen und 
hat einen Aufruf erlaſſen, worin es heißt: Da der Feind auf 
Parid marſchirt, jo iſt die Hauptaufgabe der Regierung die Ver⸗ 
theidigung der 


ertretern einzelner Miniſterien die Regierung der 
Feinde beſetzten Departements zu leiten. Der Aufruf 
mit einen Appell an den Patriotismus der Bevölkerung. 


r 


vom 


1 


Die Börfe war heute feft auf ſpekulativem Gebiet, beſonders für Amerikaner, Türken und Ilallener; auch Lombarden, Franzoſen und ͤſterreichiſche Kredit waren feſt, Amerikaner wurden viel ge. d 

Sehr feſt blieben Eifenbahnen, aber ohne daß das G:fhäft größere Dimenfionen annahm. Banken blieben fe 
die Haltung war ſehr feſt. Prioritäten waren in gutem Verkehr; inländiſche und öſter⸗ 
onpreußiſche Südbahn waren fer geſucht, aber ganz ohne Abgeber. . 


Ruſſiſche Prioritäten waren zum Theil weſentlich höher bet ziemlich regem Be — Von ruſſiſchen Fonds waren Prämtenanleipen auf Petersburger Notirungen weſentlich höher gefragt; 1362er — nicht zu haben; 
t. 


Liquidationc⸗Pfandbrieſe belebt. Auch ruſſiſche Bahnen wurden zu namhaft 


beſſerem Prei 


Prad und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röftel) in Poſen. 


e viel gehandelt; Brefl⸗Kiew gleichfalls belebt un) beſſer. — Wechſel waren feſt und gefrogt bei unbedeutendem Gechſa 


8 5 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 G Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 4 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 65 
4 d5= u ktienbör le — —ů[Disk.⸗Kommand. 4 1365 bz G Lit. A. u B. 4 804 G do. II. Ser. 5 zei Kt Ct. pr. ö 721 8 
Oln ir DOeſtr. 250 1 4169 B Genfer Kreditbank 0 145 ® do. Lit, C. 4 | 8045 D. 90 do. III. Ser. 9 — Oberheſſ. v. St. gar. 33 6b etw bz 
Berlin, 13. September 1 70. J do. 100 ed. L — 86 bz Seraer Bank 4 958 bz Berl.⸗Stett. II. Em. 4 7:4 ® (bz Charkow-Azow 5813 bz ®& Obers Lit. Au C 3164 bz B [by 
do. Looſe (1860) 5 733-123 ult. do. wb. H. Schuſter 4 100 3 do. III. Em. 4 785 G Jelez Woron. 5 — — do. Lit. B. 1492 eibz [904.8 
Preufſiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — bu} bz B Bothaer Priv.⸗Bk. 4 102 © . S. IV. S. v. St g. 4 Sg by Kozlow. Woron. 5 82 bz G Oeſt.-Irnz.⸗Staats. 9 — — f uli. 10 
doe. Sodenkr. Pfebr ? 82 G dannoverfhe Bank 4 91 B do. VI. Ser. do. 4 7er Kursk. Charkow 6 82 bz Deſt. Südd. (Lomb.) 5 1023-142 bz wit. 
Freiwillige Anleihe 43 94 & Ital. Anleihe 5 5ld-2-$ bz ult. Königsb. Priv.⸗Bk. 4 104 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 43 864 B G. 861 B[Kursk Kiew 5 82 bz Ofpr. Südbahn 4 3 et bz B do. 
Staats- Anl. v. 1959 ö vi bz Ital. Tabak ⸗Obl. 6 86g oz bit egen dude Ben 4 1201 55 Cöln⸗Crefeld 4 — Mosko-Riaſan 5 85 G do. St.- Prior. 5 68 ® 
do. 185 7, 55, A. 4 94 bz Rumän. Anteibe 8 | 8 bz bzſ Luxemburger Bank 4 120 Cöln-Mind. I. Em. 44 — NRiäfan-Kozlom 6 | &24 bz Rechte Oder⸗Uferb. 5 804 B 
v0. 1307 % 914 b3 Rum. Oblg. v. St. g. 73 624 bz G Mag deb. Privatb. 4 98 etw bz do. Em. | 974 G Schufa. Jvanow 5 82 0 do. do. St.-Pr.5 943 bz G 
do. 185⁰ F 91% bz 5. Stieglig-Unleide|5 | 674 etw bz B Meininger Kreditb. 4 1143 bz do. 4 0 & Warſchau⸗Teresp. 5 | 814 G kl. 82 bzſoheiniſche 4 102 bz 
to. 155% f 91K d5 Engl. Anl v. 3.18625 64 Moldau Landesbl. 4 — — vll 70 ] do. III. Em. | — Warſchau-Wiener 5 804 B kl. 814 d Stw Lit. B. v. St.g. 4 — — 
bo. „1864118 94: do. 1864 engl. St.|5 | — — Norddeutſche Bank 4 1354 do. 43 0 B Schleswig 44 86 B Rhein. Nahebahn 4 23 bz & 
vo. 1867 8044 94 ba do. 1864 holl. St. 5 — — Deſtr. Kreditbank 5 138 4bz ult.] do. IV. Em. 4 794 bz Stargard⸗Poſen 4 | -- — Rufl.@ifenb,v.Stg.\d | 874 bz 
ho, A. D.) 91% ba bo. 1856 engl. St. — — Pomm. Ritterbank4 89 G Ido. do. m. 4 — — bo. II Em. f Stargard⸗Poſen 441 91 bz 
do, von 1856 B. 43 9. bz do. 1866 boll. St.8 — — Poſener Prov.⸗Bk. 4 — — Coſel⸗Oderb.(Wilh) [4 783 bz do. III. Em. 9 — — Thüringer 4 126 bz 
do. 1300, 52 conv 4 82 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 ee Preuß. Bant-Anth.|4} 1141 . III. Em. 44 — Thüringer I. Ser.|4 | 814 & bo. 0% 5 110 © 
do. 186314 82 bz do. v. 18665 1114 bz n. d. Z. Roſtocker Bank 4 114 do. IV. Em. 1 — — do. II. Ser. 4 904 & vo. B. gar. 4 vll 77 etw bz 
do. 16204 82 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 833 b Sächfiſche Bank 4 11244 bz Galtz. Carl-Ludwb. 5 82 etw bz B do. III. Ser. 4 805 G Warſchau⸗Bromb. 4 — Hl. 
an 80 35 5 4 a 8 2 . 2601 8 N 5 2 8 : 15 5 . 10 es Ef n 0 do. IV. Ser. 4; 90 G de. Wiener |5 bbz bz @ 
taateſchuld chene 735 Di oln. Schatz Dvl. 4 gr. 681 bz kl. 67 [ Tbürlager Ban 6 bo. II. Em. 0 74% 05 — . ere ee 
Bram Sı Anl. 85 3 4613 bo. ert. A. 300 fljß — — bi Vereinsbank hamb. 4 1111 8 do. III Em. 11 8 FT Seeber 2 
Kuh. 40Thrl.-Obl. = 60 do. Pfobr. in S 4 684 6 ne Weimar. Bank 4 91 bz G Magdeb.⸗ Halber. 40 85 8 Aachen Maſtricht 4 344 bz G Sold or —11³＋ & 
Kur- u Neum. Schld. 3 BU bi wi O. 500fl. 4 100 bz rz d 5 814 1044 do. 186540 88 5 Altona. Kieler 4 108“ 05 8 e 
Oderdeichbau Obl. 46 85 G vo. Liqu.-Pfandbr 4 | 55} bz G Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 983 G do do. 5 94 dz Amſterdm⸗Rotterd. 4 974 G bz Soverei - 2b 1 
Berl. Stadtobdl 6 2 N Jian. 10 Thlr. Looſe — 7 B [-9 bz do. Wiltenb.) | — — Bergiſch Märkiſche 4 117 b u. 11840 rd — 6. 24.5) K 
bo. do. 41 9 Amer. Anl. 1882 6 5 bz ult. 94 Prioritäts- Obligationen Niederſchleſ.⸗Märk. 4 804 G Berlin-Anhalt 4 1825 bz 3 poleongd'or — 5.12 bz 
do. bo. 3 725 © Türkiſche Anl. 18655 433 bz ult. 43 2 do. II. S. A 625 tlr. 4 Berlin- Görliz. 4 6235 bz G Doll p. Bpfd. — 464 bp 
Berl. Bor, Obl. 0 | — — Bad. 44% St.⸗Anl. 43 89 bz |fet-} bi do. c. I. u. II. Ser. 4 805 & do. Stammprior. 5 | Bt4 bz Sn n 
Berliner 44 86} ba Neue bad 35fl. Looſe — 324 B Kaden-Düfelberf 44 — — do. conv. III. Ser 14 — — Berliu-Hamburg 4 150 B 8 Söchſ. An 29,26 6 
Kur- u. Neum 31 75 bz Bad. Eiſ.-Pr.- Anl. 4 102 bz do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser 44 — — Berl. Potsd- Magd. 4 203 bz Fremd Rote . — 944 ba 
do. . 4, B1 b3 Batr. 4% Br.-Anl 4 104 bz do. III. Em. 4 — — lederſcht. Bmeigb. 5 — — D. HaßeſVerlin⸗Stettin. 4 181 by de. (int in Seth) — b 8. 
Oftpreußiſche | A ».44% St. A. 559 43 89 bz & Aachen-Maſtricht 44 723 bz Oberſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 6 bi G Deere a — 0 dz 
2 do. 1 8e i „„ ſraunſchw. Anl. 5 —— do. II. Em. — — bo. Lit. B. 3 75 © Bresl. Schw rb. 407 B Aufſte d — 75 0 S 
= do. 44| 995 © 5% - Braunſchw. Präm. o. III. Em — do. Lit. 0.4 — — Brieg Neiße 43 834 B Seht Karte sa — 
(Pommerſche 36 4 b le. Anl. a 20 Thlr. — 17 @ Bergiſch-Märkiſche 44 — — do. Lit. P. 4 gr. 79 bz 6 [Co ln⸗Minden 4 128 dz Wechſel-Kurſe vom 13. Sepſember. 
E do. neue 32 © 44 % Deffauer Präm.-A. 31 100 B do. II. Ser. (conv.) 4 — — do. Lit. E. 3 — — do. Lit. B. 5 | 974 53 Bantdistonnß ı [ 
8 Boſenſche neue 818 bz Lübecker do. 3 4848 III. Ser. 31 v. St.g 30 744 B do. Lit. F. 44 — — 1865 S Sallg. Carl-Ludwig 5 (et bz Amftrd. 2d0f. 0 5 1439 bz 
Schleſiſche 3% er Sächſiſche Anl. 5 — — do Lit. B. 31 744 8 do. Lit. G4 — — Lit. H. Palle-Sorau Sub. 4 52 bz do. 20 644, bz 
Weftpreußiſche 34 2 G Schwed. 10 Thlr.-L. - — — do. IV. Ser. 44 67 G Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 270 bz do. Stammprfor.) | 774 bz ® damb. 300 Mk. T. 4 151 bz 
do. 479 bz ld, V. Ser. 44 86 8 Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 227 dz B Löbau -Bittau 4 70 ® do. 2M. 4 150 f bz 
do. neue 4 | — — Bank. und Kredits Aktien und do. VI. Ser 4 86 B do. Lomb. Bons 6 — — Ludwigs haf.⸗Bexb. 4 — London! ir. ZM. 33 6 238 bz 
bo. / 808 bz Antheilſcheine. do. Düſſeld.-Elderf(4 — — dd. do. fällig 18756 — — Märkiſch Poſen 4 47 bz Paris 300 Fr. 2M. 6 — — 
Kur- u. Neum. a | 85 — — d. II. Ser. 4 — — bo. do. 11 187666 — = do. Prior. St. 5 78 bz G Wien 150 fl. 88.5 | 814 bz 
2 ee 4 86 bz Anh Landes. Bk. 4 104 G do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 | — — do. do. fäll. 1877/8060 —— Magdeb.⸗Halberft. 4 166 bz n. 1104] do. do 2M. 80 b3 
2 oſenſche 1 En bz B Berl. Kaff ⸗Vereinſa 166 & do. II. Ser. 4 — — ſtpreuß. Südbahn ö | 914 G do. Stamm- Pr. Ba 664 ei bz [bzſAugsb. 100 fl. 2M. 5 56. 24 bz 
8 (Preußiſche 4 834 65 Berl. Handels- Geſ. 4 128 & do. Nordbahn) | 96H eiw bz B [Rhein. Pr.⸗Obligat.( | — — Magdeb.⸗Lelpzig 4 180, G Fronkf. 100 fl. 2M. 5 16. 28 bz 
E Rhein. Weſtf. 1 30, bz Braunſch. Bank 4 1113 & Berlin-Anhalt 144 — — do. v. Staat garant. 0 — — do. do. Lit. B. 4 874 bz Leipzig 100 Tir. KT. 6 94 0 
5 Sächſiſhe 4 844 8 Bremer Bank 4 11104 & do. 44 — — do. III. v. 1858 u. 60 4 88 G 65r 83 Mainz Ludwigsh. 4 12 vz dos. do 28.6 —— 
Schlefiſche 84 B Coburg. Rredit- BEA | 94 bz de. Lit. Bl — — o. 1862 u. 1864 4 88 @ Mecklenburger Petersb 100. M. 7 | 834 bz 
Preuß. Pyp.⸗Cert. 4 Danziger Priv. Bk. 4 1105} eiw bz Berlin -Wörlitz b|— — do. v. Staat garant. (444 — — Münſter⸗Hammer 4 84 ® do. do. 3M. 7 824 bz 
» Mr. hi 916 Darmfädter Kred. 4 125 G Berlin-pamburg NE hein ⸗Nahe v. S. g. 44 87 G Niederſchleſ. Märk. 4 63 G Warſchau ' R. 8 T. 6 765 bz 
teuß do. (Henkel) aß 86 *. Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 100 bz B do. II. Cm. 44 do. II. Em. 46087 G Niederſchl. Zweigb. 4 | €54 dz ich bz 


Brem 100 Ir. T. 4 


Eine Depeſche 


Dean Cremieux habe daher von der Ne 
glerung den Auftrag erhalten, unter Zuziehung und Beihilfe von 


ſchließt 


+ Tu 


* 


N 


